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Bekanntmachung 
Der auf den 15. October d. J. angeſetzte Jahrmarkt zu Reichthal, wird auf den Antrag des dortigen 


Magiſtrats aus bewegenden Urſachen auf den 22ſten deſſelsen Monats verlegt, welches dem Handlungstreibenden 


Publiko hiermit bekannt gemacht wird. 


Breslau den 8. September 1832. ; 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


r. eu ß e . i 
Berlin, vom 30. Auguſt. — Das Lager beim 
Städtchen Teltow if ſchon von einem Armee⸗Corps, 
von dem jedoch morgen erſt die Reiterei eintrifft, bezo⸗ 


gen worden; am 7. September vereinigt ſich die Pots⸗ 


damer Garniſon mit der hieſigen, am 9. Septbr. findet 
in Gegenwart der hohen Fremden, worunter auch der 
Herzog von Cambridge und der Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig, ſo wie ſehr viele fremde Generale, große 
Parade ſtatt; am 10. September beginnen die großen 
Manoͤver, vereinigt mit den aus Magdeburg und Stet⸗ 
tin gegen Berlin vorruͤckenden Lrmee⸗Corps. 

In wiſſenſchaftlicher Hinſicht iſt die Verlegung der 


hieſigen Sternwarte vom Gebäude der Academie in die 


Nähe des Halliſchen Thores, wo ein beſonders weitläufs 
tiges und ſchoͤnes Obſervatorium errichtet wird, der An 
führung werth. Kern 


Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 


der bisherige Paſtor Schubert in Falkenberg zum 


Dajior an der evangeliſchen Kirche zu Rankau, Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſes; der General⸗Subſtitut und Lector an der 
Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth, Haardt, 
zum Prediger an dem Kranken- Hospital Allerheiligen 
daſelbſt, und der Ober⸗Kaplan Müller zu Frankenſtein 
zum Pfarrer in Wartha ernannt worden. 


Aachen, vom 31. Auguſt. — Geſtern ſind die bei⸗ 
den Belgiſchen Kabinets⸗Couriere Wolf und Renſon mit 
Depeſchen von Bruͤſſel kommend und nach Wien eilend 
hier durchpaſſirt. — Heute Morgen pajjirte der Engl. 
Kabinets⸗Courier Nixon, ebenfalls mit Depeſchen nach 
Wien. — Die Ruſſiſche Fuͤrſtin Bagration, nebſt Ger 


Manchen, vom 29. Auguſt. — J. 


folge, traf heute Morgen, von Spaa kommend, hier 

ein und bezog das fuͤr ſie bereit gehaltene Quartier. 

Dieſelbe wird einige Zeit in unſerer Stadt ſich auf⸗ 

halten. 1 2 
DEE TEE. 

- J. K. H. die 

Frau Herzogin von Leuchtenberg wird in acht Tagen 


die Reiſe nach Italien mit der Prinzeſſin Theodolinde 


antreten. \ g 
Die nach Griechenland beſtimmten Truppen werden, 
dem Vernehmen nach, Tſchakos und uͤberhaupt eine dem 
dortigen Klima angemeſſene, leichtere Uniform erhalten. 
— Muͤndlichen Nachrichten zufolge, hat ein Sturm in 
der Umgegend des Chiemſee's ſchreckliche Verwuͤſtungen 
angerichtet; 15 Perſonen ſollen ihr Leben in dem See 
verloren haben. Man ſieht der nähern Deſtäͤtigung die⸗ 
ſer Nachricht entgegen. a er 
Neulich wurde in und bei Fuͤrth das Andenken 
eines der gefeierteſten Helden, Guſtaph Adolphs, 
auf eine wuͤrdige Weiſe erneuert. Bekanntlich traf 
dieſer eifrige, begeiſterte Vertheidiger, dieſes Bollwerk 
des Proteſtantismus, uͤberhaupt der religioͤſen Freiheit 
vor zwei Jahrhunderten, im Monat August mit Wallen⸗ 
fein, in der Gegend von Nürnberg und Fürth, zu 


einem Treffen zuſammen. Die Bewohner von Fürth 


feierten die Augenblicke, welche Guſtav Adolph einſt in 
ihrer Stadt zugebracht hatte, ſchon am 17. Auguſt mit 
einer ſchoͤnen Beleuchtung der Adolphsſtraße, in welcher 
das Gaſthaus zum gruͤnen Baume liegt. Hier war 
damals des großen Königs Abſteigeguartier, weswegen 
dieſes Gebäude auch beſonders durch die Bildniſſe 
Guſtav Adolphs und Bernhards von Weimar, dann der 
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beruhmteſten Generale, welche für die Sache der reli⸗ 
giöfen Freiheit Krieg führten, ausgezeichnet war; eben 
ſo wurde daſelbſt ein feſtliches Abendeſſen gegeben, zu 
dem man den fo eben zufällig in Nürnberg ſich aufs 
haltenden Schwediſchen Major v. Soͤdermark eingeladen 
hatte. War auch das Ganze weniger großartig als 
artig, fo konnte, es dennoch einen tiefen Eindruck auf 
das Gemuͤth, welches im Andenken an Guſtav Adolph 
die Erinnerung aller Heldentugenden vereint, nicht ver⸗ 
fehlen. Kurze Zeit darauf ſuchte auch Nuͤrnberg ſeine 
Dankbarkeit an dem Helden, ohne deſſen Beiſtand es 
ſelbſt vielleicht Magdeburgs Schickſal gehabt Hätte, an 
den Tag zu legen. Es war eine Kommiſſion zufams 
mengetreten zu Errichtung eines paſſenden Denkmales 
auf der ſogenannten alten Veſte bei Zirndorf, wo die 
Kimpfenden ihre Kraft verſucht hatten. Der 24. Auguſt, 
der zweihundertjährige Jahrestag, wurde zur Grund⸗ 
ſteinlegung des Denkmals gewählt. Die Kommiſſion, 
an deren Spitze der in Nuͤrnberg angekommene Baier⸗ 


ſche Miniſter des Innern, Fuͤrſt von Wallerſtein, ſtand, 


begab ſich an dem Vormittage deſſelben Tages feſtlich 
auf die alte Veſte, und legte, nach einem vorher erſchie— 
nenen Programme, den erſten Grundſtein unter den 
gewöhnlichen Feierlichkeiten und unter dem Einſenken 
ſolcher Gegenſtaͤnde, welche das Andenken der intereſſan⸗ 
teſten Augenblicke der Gegenwart für die Zukunft auf 
bewahren ſollten. Reden hielten der Landrichter von 
Kreß, der erſte Buͤrgermeiſter von Nürnberg, Binder, 
und Pfarrer Hilpert, wovon der Erſte einleitend kurz, 
der Zweite glaͤnzend und der Dritte religiös „tief eins 
dringlich ſprach. Auch zu dieſer feierlichen Gelegenheit 
war der obenbenannte Schwediſche Dffizier eingeladen 
worden. — Auf dieſe Feierlichkeit folgte in Nürnberg 
am Sonnabend den 25. Auguſt das Volksfeſt. Daſſelbe 
beſteht ſeit einigen Jahren, ſollte aber eben diesmal 
einen hohen Grad von Vollkommenheit erreichen, was 
auch wirklich gelang. Das heiterfie Wetter beguͤnſtigte 


den Feſtzug aus Nurnberg auf die ½ Stunde entfernte 


Peterhaide, unter einem Andrange von wenigſtens 
30 — 40,000 Menſchen, die aus allen Gegenden berge⸗ 
kommen waren. Der Zug beſtand aus charakteriſtiſchen 
Darſtellungen der Vergangenheit, namentlich der Ritter⸗ 
zeit und der Gegenwart, der Kuͤnſte, Gewerbe und 
Zünfte, die von eigens gekleideten und Fahnen tragen⸗ 
den Individuen repraͤſentirt wurden, und zu deren Ko, 


ſtüm der geniale Künſtler Heideloff die Zeichnungen ges 
liefert Ba Auf dieſe folgten feſtlich gezierte Wagen 


verſchiedenen Ortſchaften mit außerſt gelungenen 
We Darſtellungen der Landwirthſchaft das 
Renngericht, die Preis⸗Fahnentraͤger mit Muſikbanden, 
die Rennpferde und ein Aufzug junger Landleute. An 
den ganzen Zug ſchloſſen ſich unzählige Karoſſen, und 
Alles wogte der Haide zu, auf welcher in einem Kreis, 
von faſt einer Viertelſtunde im Durchmeſſer, eine große 
Zahl feſtlich geſchmückter Buden der Wirthe und Tri⸗ 
bunen errichtet waren, um die zahlreichen Gaͤſte und 
bie Kommiſſion zu empfangen. In Gegenwart des Mis 


blieben, 


. 


niſters und der Behörden erfolgte das Wettrennen und 
dann die Preijes Vertheilungen. Hierauf überließ ſich 
das Volk der gefelligen Freude, und zwar auf eine 
wahrhaft muſterhafte Weiſe. Das Ganze bot ein ſchoͤ⸗ 
nes Bild der Eintracht der Stände dar. Die Mannig⸗ 
faltigkeit der Gegenſtaͤnde, die ſchoͤn gelegene Gegend, 
die Anweſenheit der hohen Beamten bis zur letzten 
Stunde, die Entwickelung des ungezwungenen Volks- 
Charakters geben dem Nuͤrnberger Volksfeſte unbezwei⸗ 
felt den Vorzug vor dem Muͤnchener in dieſer Hinſicht. 
Uebrigens dauert die Volksfreude und Zufammenkunft 
auf der Haide faſt eine Woche. Fuͤr das naͤchſte Jahr 
verſprach Se. Majeſtaͤt der König, das Feſt mit feiner f 
Gegenwart zu beehren. Be 
Der Baieriſche Volksfreund meldet: Wie man ſagt / 
ſoll in Muͤnchen bald ein großer Haͤuſer-Banquerott 
ausbrechen und der ganze Handelsſtand waͤre ſeinem 
Untergange nahe? An dem letzten Ungluͤck wären die 
Juden und an erſterem die theuren und jetzt zu tauſen“ 
den leer ſtehenden Wohnungen ſchuld. N 


Leipzig, vom 31. Auguſt. — Unſere Stadt ven 
ſchoͤnert ſich durch hoͤhere Stockwerke und Neubauten, 
und hat nach der letzten Zählung über 43,000 Einwoh⸗ 
ner. — Die anſehnlichen Rimeſſen und Briefe aus der 
Tuͤrkei, Buchareſt, Jaſſy, und ſelbſt aus Polen, ver 
kundigen eine gute Herbſtmeſſe, beſonders duͤrfte Preu⸗ 
biſches und Saächſiſches Tuch, ungeachtet der nicht 
niedrigen Wollpreiſe, ſehr geſucht werden. Der nahen 
Verfaſſungsfeier am Jahrestage derſelben ſehen wir bei 
der guten Stimmung der Bürger aller Klaſſen mm 
Freude entgegen. — 

Frankfurt a, M., vom 24. Auguſt. — Der Kur⸗ 
für von Heſſen, die Gräfin Reichenbach und Familie 
bewohnen wieder ihr friedliches Gartenhaus unter dem 


etwas rauhen, aber gutmuͤthigen Volke der Sachſen⸗ 
haͤuſer. ; 
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Parts, vom 29. Auguſt. — Der Paͤpſtliche Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger hatte vorgeſtern in St. Cloud eine Audienz 
beim Koͤnige. Geſtern arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit 
den Miniſtern des Handels und des Krieges. 

In dem geſtern geſchloſſenen Prozeſſe der St. Simo⸗ 
nianer ſprach die Jury das Schuldig mit einer Major 
ritat von mehr denn 7 Stimmen aus. Nachdem der 
Gerichtshof, dieſem Erkenntniſſe gemaͤß, die geſetzliche 
Strafe angewendet hatte, benachrichtigte der Praͤſi⸗ 
dent die Verurtheilten, daß ihnen drei Tage übrig 

um auf Caſſation ihres Urtheils anzutragen. — 
Der geſtern vor der zweiten Sektion der Aſſiſen verhandelte 
Prozeß gegen den Corſaire war dadurch intereſſant, daß 
der bekannte Polizei⸗Agent Vidocg dabei als Zeuge auf 
trat. Zwei Artikel dieſes Blattes, in den Nummern 
vom 6, und 14. Juni, waren inkriminirt; und zwar 


* 
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der erſtere Artikel, welcher das Leichenbegaängniß des 
General Lamarque betraf, wegen Aufreizung zu Haß 
und Verachtung gegen die Regierung; in dem zweiten 
Artikel war der Polizei-Praͤfekt angeklagt, die Polizei⸗ 
Agenten in eine Bande von Meuchelmoͤrdern verwan⸗ 
delt zu haben, die ſich verkleidet und die Geſichter 
ſchwarz gefaͤtbt, um das Gemetzel zu vermehren. „Iſt 
es wahr,“ hieß es in dieſem Artikel, „daß am Morgen 
des 6. Juni einer der Chefs der Polizeidiener, in dem 
man Vidocg zu erkennen glaubte, und eine Menge von 
Stadtſergeanten in einem der inneren Höfe der Polizeis 
Praͤfektur ihre Uniform gegen Blouſen und Arbeiter, 
Jacken vertauſcht, ſich Geſicht und Haͤnde ſchwarz ge⸗ 
färbt, und ſich mit Waffen und Munition verſehen 
haben?“ Der verantwortliche Geſchaͤftsfuͤhrer des 
Eorfaire, Herr Viennot, machte von dem ihm zuſtehen— 
den Rechte Gebrauch, Zeugen zum Beweiſe der Wahr⸗ 
heit ſeiner Behauptung vernehmen zu laſſen; der erſte 
Zeuge war Vidoecg, Chef der Sicherheits-Brigade der 
Polizei; nachdem er den Eid geleiſtet, ſagte er Folgen⸗ 
des aus: „Am 6. Juni wurde ich benachrichtigt, daß 
eine Spitzbubenbande unter Anfuͤhrung eines bekannten 
Haͤuptlings ſich in den Barrikaden der Straßen la 
Licorne und les Marmouſſets befinde, und begab mich 
dahin; der Hitze wegen trug ich eine Blouſe und war 
bewaffnet; meine Agenten waren nicht verkleidet, und 
eben ſo falſch iſt die Behauptung, wir haͤtten uns 
Haͤnde und Geſicht geſchwaͤrzt gehabt; ohnehin beglei⸗ 
tete uns ein Detaſchement der Municipalgarde; unter 
den Individuen, die wir verhafteten, befanden ſich Les 
page und Colombat, die fpäter von dem Aſſiſenhofe 
verurtheilt worden ſind; Colombat verſuchte Widerſtand 
zu leiſten, ich brachte ihn aber zur Vernunft und ſpaͤ⸗ 
ter hat er mir gedankt, daß ich ihm vielleicht das Leben 
gerettet haͤtte.“ Der Praͤſident bemerkte, er habe ein 
von mehreren Einwohnern jenes Stadttheils unterzeich- 
netes Schreiben in Händen, welche ſich darin bei Wis 
docg fuͤr den Dienſt bedanken, den er ihnen durch Un— 
terdruͤckung der Unruhen geleiſtet; der Advokat des 
Herrn Viennot widerſetzte ſich indeſſen der Vorleſung 
dieſes Schreibens. Mehrere andere Zeugen, worunter 
der Gefchäftsführer der Tribune, Herr Bascans, ſag⸗ 
ten aus, fie hätten bewaffnete Polizei-Agenten im Ge⸗ 
fecht gegen die Inſurgenten geſehen. Der General— 
Advokat bewies hierauf, daß die Polizei⸗Behoͤrde in den 
von ihr zur Unterdruͤckung des Aufſtandes angeordne⸗ 
ten Maßregeln nur ihre Pflicht gethan habe und behaup⸗ 
tete demgemäß die Anklage. 

Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte ent- 
wirft ein ſehr duͤſteres Bild von dem Zuſtande der 
Vendee. „Die Glaubens, Armee,“ ſagt er, „organiſirt 
ſich auf allen Punkten; die Chouans im Departement 
des Morbihan ſind im Begriff, aufzuſtehen; die Vendee 
und das Departement der beiden Sèvres werden von 
Karliſtiſchen Haufen durchzogen, welche täglich Mordtha⸗ 
ten begehen; auf mehreren Punkten der Departements 
der Maine und Loire und der Niedern Loire zeigen ſich 


Symptome des Aufruhrs. Die entſlohenen oder aus 
den Gefaͤngniſſen entlaſſenen Haͤuptlinge werden immer 
kuͤhner, die Prieſter ſetzen ihre Umtriebe fort, — kurz, 
Alles laßt ein nahes Unternehmen der Anhaͤnger der 
Legitimität erwarten.“ 

Paris, vom 30. Auguſt. — Der Koͤnig und die 
Koͤnigl. Familie haben geſtern Saint⸗Cloud verlaſſen und 
das Schloß von Neuilly bezogen. 

Geſtern hatte Lord Granville eine Unterredung mit 
dem Koͤnig, die ſehr lange waͤhrte. Man glaubt, daß 
ſie ſich auf die Intervention bezogen habe, welche die 
beiden Hoͤfe bei der Sache D. Pedro's eintreten laſſen 
duͤrſten. Geſtern hatte auch Herr von Talleyrand eine 
lange Audienz bei dem König. 

In der langen Konferenz, welche Fuͤrſt Talleyrand 
mit dem Koͤnig gehabt hat, iſt von Neuem beſchloſſen 
worden, daß dieſer Miniſter ſeinen Aufenthalt in Paris, 
woſelbſt er im gegenwärtigen Augenblicke unentbehrlich 
iſt, noch verlaͤngern ſolle. Dem zufolge iſt ein Courier 
nach London abgegangen, um Herrn Durand de Mareuil 
neue Verhaltungsbefehle für die Zwiſchenzeit zu uͤber⸗ 
bringen. Fuͤrſt Talleyrand iſt die Seele des Kabinets; 
er leitet Alles. Vorgeſtern Abend liefen Depeſchen von 
Herrn Durand de Mareuil ein, welche von hoher Wich- 
tigkeit zu ſeyn ſcheinen, denn Graf Argout begab ſich 
ſofort zum Fuͤrſten, und arbeitete mit ihm bis Mitter⸗ 
nacht. um 1 Uhr Nachts wurde dann ein Courier 
vom Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit 
ſehr dringenden Depeſchen nach Bruͤſſel expedirt. 

Man verſichert, daß in den Londoner Depeſchen die 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Sachen als beendigt dargeſtellt 
werden, wenn das Belgiſche Kabinet ſich zu neuen Pro- 
pofitionen der Konferenz verſtehe, welche den Depeſchen 
beigelegt ſeyen. Da aber ſolche fuͤr Belgien ſehr un⸗ 
guͤnſtig lauteten, fo habe man das Franzoͤſiſche Gouver⸗ 
nement beauftragt, die Annahme von Seiten Belgiens 
zu bewirken. Demgemaͤß ſeyen denn unſerm Geſandten 
in Bruͤſſel Inſtruktionen ertheilt worden. 

Im Messager heißt es: Man verſichert uns, daß 
der Herzog Karl von Braunſchweig eine Conſultation 
von Advokaten angeordnet hat, um zu erfahren in wie 
fern die Regierung ihm anbefehlen koͤnne, Paris und 
Frankreich zu verlaſſen. Andererſeits behauptet man, 
daß einige Mitgliedrr des diplomatiſchen Corps neue 
Schritte gethan haben, um zu bewirken, daß die zu ſei⸗ 
ner Abreiſe ergangene Verordnung nicht wieder zurück 
genommen werde. Wie es ſcheint, iſt dieſe ganze Sache 
eine politiſche, und wird wahrſcheinlich vom Moniteur 
aufgeklärt werden. 0 

Dem Miniſter der vereinigten Staaten am Peters, 
burger Hofe ſoll es gelungen ſeyn, einen Handelstrak— 
5 Rußland und Nordamerika zu Stande zu 

Im Hotel Braganza hat man 
ſchen erhalten. Es ſcheint noch Alles in der vorigen 
Lage zu ſeyn. Die kleine conſtitutionelle Armee woͤchſt 
nach und nach durch Rekruten an, doch hat andererſells 


geſtern Nacht Depe⸗ 
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kurator und die Advokaten Comte (Deputirter), 


= Migueliſtiſche Corps bedeutende Verſtaͤrkungen er⸗ 
halten. 5 

Der hieſige Aſſiſenhof befchäftigte ſich geſtern mit 
dem Prozeſſe des National, deſſen Herausgeber (Herr 
Paulin) und Drucker (Herr Hingray) unter der dop⸗ 
pelten Beſchuldigung eines erfolgreichen Verſuchs 
zum Umſturtze der Regierung und einer Beleidigung 
der Perſon des Koͤnigs in den beiden Nummern des 
gedachten Blattes vom 31. Mal und 6. Juni gerichtlich 
belangt worden ſind. Hr. Perſil fungirte als General-Pro⸗ 
Dupont, 
Ledru und Benoiſt als Anwalte der beiden Angeklagten. 
Letzterer erklaͤrte zuvoͤrderſt, daß feine Klienten 33 Zeu⸗ 
gen zu ihren Gunſten vorgeladen gehabt haͤtten, daß 
ſie indeſſen, mit Ausnahme der Generale Pajol und 
Lafayette, auf die Vernehmung derſelben verzichteten. 
Der General-Procurator widerſetzte ſich uͤberhaupt dem 
Zeugenverhoͤre, indem die inkriminirten Artikel fuͤr ſich 
ſpraͤchen. Der Gerichtshof entſchied inzwiſchen nach 
vorheriger Berathung, daß die Zeugen zu vernehmen 
ſeyen, jedoch nur uͤber den erſten Anklage-Punkt, da 
derſelbe ein Verbrechen, worauf die Todesſtrafe ſtehe, 
konſtituire. Die Ausſage des Generals Pajol war voͤllig 
unerheblich. Auf die Frage des Advokaten Comte, ob 


am 5. Juni das Militair oder die Aufruͤhrer zuerſt ges, 


feuert haͤtten, ekwiederte er, daß dieſer Umſtand nicht 
genau zu ermitteln geweſen ſey, 
Frage, ob die geſetzlichen 
dergehen an das Volk erlaſſen worden, erklärte er, daß 
er ſolches nicht“ wiſſe. Der General Laffayette, der 
auf die uͤbliche Frage, wes Standes er ſey, ſich einen 
Feldbauer und Deputirten nannte, äußerte ſich über 
das erſte Faktum, wie der General Pajol. Herr Pau⸗ 
lin wollte ihn uͤber die am 29. Juli auf dem Stadt⸗ 
hauſe ſtattgefundenen Ereigniſſe befragen, um danach 
den Beweis zu fuͤhren, daß Ludwig Philipp nicht als 
Glied des juͤngeren Zweiges der Bourbonen, ſondern als 


Haupt des Hauſes Orleans zum Throne berufen worden 
ſey / 


und um hieraus zu folgern, daß, wenn ſonach der 
Aufjag unter der Ueberſchrift: „Keine 
Bourbonen mehr“, gegeben, dies keine Beleidigung 
fuͤr die jetzige Dinaſtie ſey. Nach dem Antrage des 
Generals Procurators erklärte aber der Gerichtshof, daß 
eine Eroͤrterung uͤber dieſen Gegenſtand unzulaſſig ſey. 
Herr Perſil hielt darauf fein Requiſitorium, das uͤber 
zwei Stunden dauerte, und die Herren Benoiſt und 
Comte ſprachen zu Gunſten der beiden Angeklagten. 
Um 5 Uhr faßte der Präſident die Debatte zuſammen, 


National einen 


worauf die Geſchwornen ſich in ihr Berachungs⸗Zimmer 


zurückzogen. Nach Verlauf von fünf Viertelſtunden 
kehrten dieſelben in den Sitzungs⸗Saal zuruͤck und er⸗ 
Elärten ſowohl den verantwortlichen Geſchaͤftsfuͤhrer des 
National, Herrn Paulin, als den Drucker Hingray fuͤr 
nicht ſchuldig, worauf der Gerichtshof die Angeklagten 
frei ſprach und die Freilaſſung derſelben, ſo wie die 
Zuruͤckgabe der in Beſchlag genommenen Nummern des 
National, befahl. Da ſich wegen der Freiſprechung 
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und auf die zweite 
Aufforderungen zum Auseinan⸗ 


unter den Zuhoͤrern Beifallklatſchen vernehmen ließ, ſo 
ſah der Praͤſident ſich genoͤthigt, daran zu erinnern, 
daß Zeichen des Beifalls ſowohl als der Mißbilligung 
verboten ſeyen. 0 
Nachrichten aus Rom vom 24. melden, daß man 
ſehr eifrig mit der Vermehrung des Paͤpſtlichen Heeres 
beſchaͤftigt ſey. Es ſoll kuͤnftig aus 11,000 Mann 
Linientruppen, 2000 Zoll⸗Soldaten, 2000 Gendarmen, | 
2000 Dragonern und 5000 Schweizers Truppen, zur | 
fammen 22,000 Mann, beſtehen. Wie dieſe bezahlt 


werden ſollen, weiß man nicht. 

In Algier war man am 15. Auguſt auf einen allge⸗ 
meinen Angriff der Araber gefaßt. Indeſſen iſt dieſer 
Tag, wie unterm 16ten von dort gemeldet wird, ruhig 
voruͤbergegangen; man glaubte nun, daß der Angriff am 
19ten. als an einem Sonntage, erfolgen wuͤrde. 


Bayonne, vom 24. Auguſt. — Hier hat Jemand 
ein Schreiben aus Liſſabon vom 16ten erhalten, welches 
folgende Nachrichten über die Stellung der Migueliſti-⸗ 
ſchen Armee giebt: „Die Truppen der Rebellen (Dom, 
Pedro's) koͤnnen ihre Vorpoſten nur etwa 2 (Portugie⸗ 
ſiſche) . vorſchieben. Die 4te Diviſſon unſerer 
(Dom Miguel's) Truppen ſteht noͤrdlich von Porto, 
und eine große Menge Guerillas bildet eine Blokade⸗ 
Linie von Baltas bis Lega. Der General-Lieutenant 
Pezo de Regoa, welcher die Nord⸗Armee befehligt, war 
am 13ten in Oliveira dos Agemeis mit den Truppen 
eingetroffen, die in aller Eil von Liſſabon hatten auf⸗ 
brechen muͤſſen, um mit der 2ten und Aten Diviſion 
gemeinſchaftlich einen Angriff zu machen. Sie werden 
uͤber den Douro gehen und dann Dom Pedro angreifen.“ 


S pan i e n. 


Madrid, vom 23. Auguſt. — Geſtern kam hier 
in großer Eile ein Courier aus Liſſabon an. Der Graf 
v. Aleudia begab ſich, ſobald er deſſen Depeſchen geleſen 
haͤtte, nach S. Ildefonſo, um den Koͤnig von deren 
Inhalt in Kenntniß zu ſetzen. Man behauptet, daß 
unter den Depeſchen ſich auch ein eigenhaͤndiges Schrei— 
ben Dom Miguels an ſeinen Oheim befunden habe. 
Geſtern Abend iſt gleich nach der Ruͤckkehr des Grafen 
Alcudia nach Madrid, eine Stafette nach Badajoz abs 
gegangen. Am ſelben Abend fand eine ſehr lange Zu⸗ 
ſammenkuft zwiſchen dem Grafen Alcudia und dem 
Engliſchen Geſandten ſtatt, bei welcher es ſehr lebhaft 
zugegangen ſeyn ſoll. Alle drei, der Graf Alcudia, der 
Engliſche Geſandte und Herr v. Rayneval, haben ſich 
am 23ſten Morgens nach S. Ildefonſo begeben, und 
waren um Mittag zuruͤckgekommen. Gleich nach ihrer 
Ruͤckkehr waren zwei außerordentliche Couriere, einer 
nach Paris, mit Depeſchen für London, und einer nach 
Liſſabon abgegangen. Man verſichert, daß der Graf 
Alcudia Dom Miguel angedeutet habe, er möge ſich ges 
dulden und die Antwort auf mehrere Fragen erwarten, 
welche die Spaniſche Regierung dem Londoner und Par 
riſer Kabinet vorgelegt habe. 


In Sevilla, fo wie in Andalufien überhaupt, bemerkt 
man dieſelbe Gaͤhrung, welche in Galizien herrſcht. 
Herr Arjona iſt von Sevilla nach Puerto de Sta. 
Maria und Cadix abgegangen. 5 

Vor einem Monate ſind hier mehrere Agenten einer 
Compagnie fremder Kapitaliſten angekommen, um unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen Geld anzubieten. Die 
Regierung ſoll indeß bereits wegen einer Anleihe mit 
England (andere behaupten mit Holland) in Unterhand⸗ 
lung begriffen ſeyn. Man ſoll nur eine unbedeutende 
Summe baar entnehmen wollen, um die bedeutendſten 
Beduͤrfniſſe dieſes Jahres zu beſtreiten. Mehrere Leute 
wollen behaupten, daß Herr Aguado unter einem frem⸗ 
den Namen dieſe Summe herleihe. Die ganze Opera⸗ 
tion ſoll darin beſtehen, daß ein Theil Renten verkauft 


wird, welche Herr Aguado der Regierung abnimmt und 


die er in Holland unterbringt. 

Die Portugieſiſche Angelegenheit ſetzt hier Alles in 
Bewegung. Man hat in dieſen Tagen von einer neuen 
Verſchwoͤrung unter den Lanciers der Garde geredet, 
die in Madrid in Garniſon ſtehen, weiß aber nichts 
Beſtimmtes darüber. Es ſoll indeß eine ſtrenge Verord⸗ 
nung ergangen ſeyn, daß Niemand etwas uber Portu⸗ 
gal äußern ſoll, und einige Perſonen, welche dem zus 
wider gehandelt haben, ſollen bereits verhaftet worden 
ſeyn. Deſſelben Grundes wegen ſoll man einen Arzt 
aus Eſtremadura nach Catalonien verwieſen haben, und 
mehrere obrigkeitliche Perſonen aus der erſten Provinz 
ſollen verhaftet worden ſeyn. 


i Don t un g . 
Liſſabon, vom 18. Auguſt. — Wenn der General 
Pezo da Regoa die ihm von Dom Miguel ertheiiten 
Befehle ausfuͤhrt, ſo muͤſſen wir in einigen Tagen Nach⸗ 
richten von einem blutigen und entſcheidenden Treffen 
zwiſchen den Truppen der beiden feindlichen Brüder 
vernehmen. Indeſſen iſt nicht zu uͤberſehen, daß, als 
ter General Pezo da Regoa feine Inſtruktionen zum 
Angriffe auf Porto erhielt, das migueliſtiſche Geſchwa⸗ 
der vor der Muͤndung des Duero lag; da aber dieſes 
ſich genoͤthigt geſehen hat, in den Tajo zuruͤckzukehren, 
fo kann dieſes leicht eine Abänderung in den Operations- 
plänen und demzufolge eine Verzögerung des entſcheiden⸗ 
den Schlages herbeifuͤhren. — Mehrere Verwundete 
ſind vom Bord des Joao ans Land gebracht worden. 
Eine Nord⸗Amerikaniſche Fregatte, die im Tajo lag und 
die Portugieſiſche Kriegsbrigg Tejo ſind in See gegams 
gen; die letztere hat einen geheimen Auftrag. Das 
Braſilianiſche Schiff Danubio iſt mit 51 aus Braſilien 
ausgewanderten Portugiefen am Bord, hier angekoms 
men. In den hieſigen Gewaͤſſern kreuzen fortwaͤhrend 
einige leichte Spaniſche Kriegsſchiffe. 

Pariſer Blätter enthalten folgendes Privatſchrei⸗ 


ben aus Liſſabon vom 19. Auguſt: „Die Ruͤckkehr 


des Geſchwaders Dom Miguels in den Tajo iſt dadurch 
veranlaßt, daß das Linienſchiff Joao VI. der Ausbeſſe⸗ 
rung bedarf, da es an den Maſten und an dem Takel⸗ 


werk Havarie erlitten hat und außerdem an 

len leck war, alſo die See unmoͤglich 5 — . 
konnte. Bevor er ſich von der Mündung des Duero 
entfernte, ſandte der Admiral ein Boot nach Villadhao 
und ein anderes nach Juncalillo, um den Generalen 

welche die Truppen Dom Miguels im Norden und 
Suͤden von Oporto kommandiren, den Grund ſeines 

Ruͤckzuges anzuzeigen. Dom Miguel wurde durch die 

nach Oporto errichtete Telegraphen⸗Linie bald davon be⸗ 

nachrichtigt. Da ohne den Ivao die uͤbrigen Schiffe 


des Migueliſtiſchen Geſchwaders dem Admiral Sartorius 


nicht die Spitze bieten konnten, ſo folgte die r 

tille dieſem Linienſchiffe in den ir ee 
empfing den Adiniral ſeines Geſchwaders im Palaſt von 
Caxias eine halbe Stunde, nachdem derſelbe vor Anker 
gegangen war und begab ſich dann ſelbſt an Bord des 
Joao und der uͤbrigen Schiffe, und befahl, den Joao 
ſo wie drei andere ebenfalls beſchaͤdigte Schiffe 5 
Zeitverluſt auszubeſſern; die Arbeiter ſind Tag und 
Nacht damit befchäftige, und man glaubt, die Flotte 
werde bald wieder in See gehen koͤnnen. Telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen zufolge, ſind nach der Entfernung des 
Migueliſtiſchen Geſchwaders vier mit Getreide und 
Lebensmitteln beladene Fahrzeuge in den Duero einge⸗ 
laufen. Die Stadt iſt noch immer eng eingeſchloſſen 
ſo lange aber die Muͤndung des Duero frei bleibt, wird 
fie lange Widerſtand leiſten koͤnnen. Admiral Sartorius 


hat ſeine Stellung vor der Barre des Tajo wi in: 
genommen.“ ee ER 


Oporto, vom 18. Auguſt. Dom indet 
ſich fortwaͤhrend hier. Seit der Meere n . 
Redondo amn 7ten d. M., wo Villaflor mit 4500 Mann 
von dem General Povoas mit angeblich 7000 Mann 
geſchlagen wurde, und 329 Todte und Gefangene nebſt 
einer Haubitze und einer 6pfuͤndigen Kanone verlor 
worauf er ſich in großer Unordnung nach der Stadt zu: 
ruͤckzog, ſind die Conſtitutionellen in der Stadt und de⸗ 
ren Umtreiſe von etwa zwei Meilen gleichſam einge⸗ 
ſchloſſen. Die Engliſche und Franzoͤſiſche Legion hatten 
keinen Antheil an jenem unheilvollen Gefechte. Die 
Migueliſten haͤtten ihren Vortheil weiter benutzen und 
in Villa⸗Nova, ja ſogar in Oporto ſelbſt eindringen und 
die Stadt in der Verwirrung wieder nehmen koͤnnen 
Man giebt Alles der Verraͤtherei oder Feigheit eines 
Befehlshabers der Cagadores Schuld, der auch von dem 
Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt wurde. D. Ped 
milderte jedoch dieſes Erkenntniß in Galeeren 5 77 
und Entehrung, und ließ ihm die Epauletten abreiß 
Seit dieſem Unſalle ſcheint Dom Pedro phyſſſchb reißen, 
als moraliſch ſehr zu leiden und ſeine fruher l 
keit zu bedauern. Die Vorpoſten ſind de Unthaͤtig⸗ 
unſerer Stadt aufgeſtellt. Die Umge 
ſehr ungleichen Anhoͤhen durchſchnitten und 1 
nem Gehoͤlze bedeckt, jo daß alle 10 80 
jeder Richtung Deckung; den 10 Schree e 
en 9 zu finden iſt. Die Migueliſten 
waren zu Vallongo und Santo Redondo von Gehoͤn 


li 


und Mauerwerk geſchuͤtzt, und, ausgenommen da, wo 
ſie auf die fremde Brigade ſtießen, hat noch gar kein 
regelmäßiges Gefecht ſtattgefunden. Alles hat ſich auf 
mehr oder weniger eruftliches Tirailliren beſchraͤnkt. 
Dom Miguels Truppen in der Nähe von Oporto find 
nicht ſtark, obſchon das Land ihnen offen ſteht; allein 
fie laſſen ihren Vortrab bis eine oder zwei (Engl.) 
Meilen von den Poſten der Conſtitutionellen vorruͤcken, 
und die Engliſchen Pikets ſehen ihre Patrouillen von 
den Anhoͤhen aus. General Santa Martha mit 8000 
Mann ſteht zwiſchen Baltar und Penaſiel, General Po⸗ 
voas ungefähr mit 7000 Mann ſuͤdlich vom Douro, 
und dehnt ſeine Poſitionen uͤber 20 Meilen oͤſtlich von 
der Heerſtraße nach Liſſabon aus. Von der Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Truppen ſpricht man hier in Oporto natuͤr⸗ 
lich mit großer Geringſchaͤtzung; doch giebt die Engli⸗ 
ſche Brigade zu, daß Erſtere bei Ponte Ferreira uͤber 
alle Erwartung gut gefochten haben. Dennoch liegt es 
am Tage, daß dieſe Truppen fo wenig als ihre Befehls 
haber die rechte Energie haben, denn ſonſt wuͤrden ſie 
ſich nicht fortwährend in einer fo ehrfurchtsvollen Ent⸗ 
fernung halten, und Dom Pedro mit einer Handvoll 
Leute im Beſitze der zweiten Stadt des Königreichs lafr 
ſen. Täglich hat man neue Geruͤchte über einen beab⸗ 
ſichtigten Angriff, der aber immer wieder verſchoben 
wird. Dom Pedro's Heer beſteht aus 8000 regulairen 
Truppen, naͤmlich 6000 Mann Linientruppen, 1000 
Freiwilligen oder Emigranten, die zuſammen ſtehen, 
400 Engländern, wovon eine Hälfte als Marineſoldaten 
am Bord der Flotte dient, und 340 Franzoſen. Oberſt 


Hodges befehligt die Englaͤnder, Graf St. Leger die 


Franzoſen, und Oberſt Schaulbart, ein Deutſcher, die 
leichten Truppen; die fremden Gemeinen ſind jedoch 
ſaͤmmtlich Engländer und Franzoſen. Letztere genießen 
das beſondere Vertrauen Dom Pedro's und occupiren 
nebſt einem Portugieſiſchen Regimente die ganze Strecke 
auf der Nordſeite des Douro; die Freiwilligen und die 
leichte Divifion die Suͤdſeite. Ungefähr 4000 Natio⸗ 
nal» Garden lernen jetzt das Exereiren auf öffentlicher 
Straße, und die aus London hier eingetroffenen Ges 
wehre mit dem Towerzeichen find unter fie ausgetheilt 
worden. Dieſe, nebſt 50 Kavalleriſten mit 8 Kanonen 
und allem Zubehoͤr, bilden Dom Pedro's ſaͤmmtliche 
Streitkräfte, und mit ſolchen Huͤlfsquellen foll das Land 
erobert werden! Die Stadt ſelbſt iſt unbefeſtigt und 
offen, aber jeder Zugang wird von Felſen und Anhoͤhen 
beherrſcht, auf denen Kanonen aufgeführt worden find. 
Barrieren von Stein und Moͤrtel ſind in einigen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen innerhalb zwei Meilen von hier errichtet; 
die Oeffnungen und Mittelpunkte verſchiedener Straßen 
werden durch ähnliche Anlagen und Barricaden verthei— 
digt, tiefe Graben ſind von außen um die Stadt gezo⸗ 
n, und alles Mögliche iſt gethan worden, was nur 
geſchehen konnte, um eine offene Stadt, wie dieſe, zu 
vertheidigen. Dies iſt ſo weit gelungen, daß alle Buͤr⸗ 
ger, die ſich für Dom Pedro erklärt haben, ſich fr ihr 
beben und Eigenthum geſichert glauben; denn wenn die 
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Garniſon ſich gut vertheidigt, fo wuͤrde jeder Sturm, 
ausgenommen nach regelmäßiger Belagerung, wahrſchein⸗ 
lich zuruͤckgeſchlagen werden. Die Migueliſten vor 
Oporto ſind ſchwerlich hewbeichend, aber man muß ab⸗ 
warten, ob ſie nicht noch friſche Truppen aus Liſſabon 
und Coimbra ziehen koͤnnen. Vier Straßen von Nor 
den her leiten nach Oporto; auf jeder hat man aͤhnliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, und obſchon zu Villanova 
auf der Suͤdſeite das naͤmliche geſchehen, ſo glaubt man 
doch, daß der Dourofluß (über den nur eine Ponton⸗ 
bruͤcke geſchlagen iſt, die man nach Belieben 
kann) die Stadt hinlänglich gegen den Suden ſchuͤtzt. 
Alle Brittiſchen Veteranen, die auf der Halbinſel ge⸗ 
dient haben, ſind der Meinung, 
vor unſerer Stadt liegenden Streitkräften 
hen im Stande ſey. 


zerſtoͤren 


25,000 Mann aufmarſchiren und Oporto von allen vier 


Heerſtraßen her auf einmal angreifen laſſen, ſo waͤre 
der Erfolg der Vertheidigung allerdings ſehr zweifelhaft. 


Truppen ganze Horden von Guerillas, die ſich zur r 


ſehen laſſen, 


Pedro's Lage 


N Er bezieht 
täglich 300 Pfund aus dem Verkaufe des Wein⸗Lagers 
der Oporto-Compagnie, aus dem Zollhauſe und Lokal⸗ 
er iſt übrigens ſehr thaͤtig, beſucht Schanzen, 
Vorpoſten und das Zeughaus, und erhält die Ordnung 
durch ſehr zweckmaͤßige Verfuͤgungen; die Stadt iſt 
Tags und Nachts ruhig, und ſaͤhe man nicht die mili⸗ 
tairiſchen Demonſtrationen auf offener Straße, ſo wuͤrde 
man kaum bemerken, daß ein Buͤrgerkrieg und noch 
obendrein ein Blokadeſtand obwalte. 
conſtitutionellen Guerillas in der Naͤhe von Coimbra 
und von einem Aufſtande in Almeida, Geruͤchte, die 
wenig Glauben verdienen. Die Mühlen und Backoͤfen 
die Oporto mit Brod verſehen, befinden ſich zu Val⸗ 
longo, und ſind daher abgeſchnitten andere Lebensmittel 
giebt es im Ueberfluſſe, Fleiſch koſtet 3 Pence das 
Pfund. — Die Moͤnche find meiſt aus der Stadt ver⸗ 
trieben, und ihre Kloͤſter in Baracken verwandelt. 
Einige treiben ſich verkleidet umher, um das Volk ge⸗ 
gen Dom Pedro aufzuhetzen, weshalb eine Proclamation 
erlaſſen worden iſt, um allen Prieſtern unter ſchwerer 
Strafe zu verbieten, anders als in ihrer gewöhnlichen 
Tracht zu erſcheinen. Die umberfireifenden Gueril⸗ 
las ſollen hauptſaͤchlich von dieſen bezahlt ſeyn. — 
Geſtern Morgen lag Sartorius noch außerhalb 


verſchwinden. 


ſich ſchwerlich 


Man ſpricht von 


Er 


er 


der Barre vor Anker, durch einige von Liſſabon zuruͤck, 
gekehrte Fahrzeuge verſtaͤrkt, aber dennoch zu ſchwach, 
um Dom Miguel's Flotte anzugreifen; Letztere war ge⸗ 
fern. Abend nach Cascaes-Bai zurückgekehrt. — Dom 
Miguel hat 5000 Mann ſeiner beſten Truppen nach 
Oporto detachirt, ohne jedoch Liſſabon zu entbloͤßen. 
Der bedenkliche Zuſtand von Villanoda verhindert die 
Verſchiffung des confiseirten Weines der Oporto-Com⸗ 
pagnie. Bankerotte ſind an der Tagesordnung unter 
den kleineren Kaufleuten von Oporto. 


ng b 


London, vom 31. Augnſt. — Heute Mittag kamen 
Se. Majeſtaͤt von Windſor nach der Stadt und hielten 
um 2 Uhr Cour und Lever im St. James Palaſt. 
Am Abend will der Koͤnig, begleitet von Sir Andrew 
Barmard und gefolgt von einem Detaſchement Drago⸗ 
ner, eben fo. wie Hoͤchſtderſelbe nach London kam, wier 
der nach Schloß Windſor zuruͤckfahren. Se. Maj. er⸗ 
freuen ſich, allem Anſchein nach, des beſten Wohlſeyns. 

Die Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Hoͤfe verſammelten 
ſich geſtern Abend im auswärtigen Amte zu einer Kom 


ferenz uͤber die Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheiten. 


Die meiſten unſerer Kabinets⸗Miniſter befinden ſich 


jetzt auf ihren Landſitzen, wo fie ſich, wie es heißt, vier 


bis ſechs Wochen aufhalten und ſich dann wieder in 


London verſammeln werden. Graf Grey befindet ſich 
in Howick⸗Hall in Northumberland; der Marquis von 
Lansdowne in Bowood in der Grafſchaft Wilt; der Lord, 
Kanzler in Brougham⸗Hall in Weſtmoreland; der Graf 
von Carlisle in Caſtle Howard in der Grafſchaft York, 
der Herzog von Richmond in Goodwood; Sir James 
Graham in Plymouth; Herr Charles Grant in Inver⸗ 
neß und Herr Stanley auf ſeinem Landſitze bei Dublin. 
— Die Viscounts Goderich, Althorp, Palmerſton und 
Melbourne ſind die einzigen jetzt in London anweſenden 
Kabinets⸗Miniſter. . 

Der Graf von Minto iſt geſtern von hier nach ſei⸗ 
nem Geſandtſchafts-Poſten am Preußiſchen Hofe abge⸗ 
gangen. N 5 

Der Courier theilt ein Schreiben des Admiral Sar⸗ 
torius vom 19. Auguſt mit, worig es unter Anderem 
heißt: „Der Feind ruͤſtet ein Schiff von 36 Kanonen 
und außerdem 2 neue Briggs aus, wodurch er im Stande 
ſeyn wird, ſein numeriſches Uebergewicht zu behaupten. 
Nichtsdeſtoweniger gedenke ich es mit ihm anne, 
wenn ich die Unterſtuͤtzung, die mir verſprochen worden 
iſt, zeitig genug erhalte. — Die Befeſtigungen der Stadt 
find jetzt vollendet, und das Beſte für uns würde ein 
Angriff ſeyn. Hier iſt Alles guten Muthes und voller 
Vertrauen.“ 5 

Daſſelbe Blatt enthält ein Schreiben aus Falmouth 
vom 27. Auguſt folgenden Inhalts: „Der Kutter 
New,⸗Hope iſt heute von Porto angekommen. Er ſegelte 
(wie bereits gemeldet) am 19ten von dort ab, und kann 
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alſo im Weſentlichen nichts Neueres bringen, als das 
an demſelben Tage Morgens abgeſegelte und am 23ſten 
hier eingetroffene Dampfſchiff. Ich theile Ihnen in⸗ 
deſſen die Neuigkeiten mit, die ich erfahren habe. Ein 
Theil von Dom Pedro's Geſchwader, nämlich 2 Fregat⸗ 
ten, 1 Korvette und 2 Schooner, lagen an jenem Tage 

vor der Barre von Porto und nahmen Vorraͤthe und 

Munition ein. Auf dem Duero liegt eine Korvette 

von 20 Kanonen, und eine eben fertig gewordene Brigg, 

die bereit ſind, in See zu ſtechen. An einer anderen 

Korvette und an einem Schooner wird mit großer Thaͤ⸗ 

tigkeit gearbeitet, um dieſelben ebenfalls bald ſegelfertig 

zu machen. Der Villaflor iſt ausgeſandt worden, um 

den Schooner Liberal und eine andere Brigg heranzu⸗ 

beordern; nach der Ankunft dieſer Schiffe wird Admiral 
Sartorius neuerdings ſeine Blokade⸗Stellung vor Liſſa⸗ 

bon einnehmen. — Oberſt Hodges vom Brittiſchen Ba⸗ 

taillon iſt zum Range eines Brigadier-Generals befoͤr⸗ 

dert worden.“ 

Vorgeſtern find hier Berichte aus Oporto (vom 19 ten 
dieſes Monate) eingegangen, die weit guͤnſtiger lauten, 
als alle früheren. Man hatte daſelbſt officielle Nach⸗ 
richt erhalten, daß ein ſtarker Guerillas⸗Haufe ſich für 
die Sache der Königin Maria erhoben und eine Ab⸗ 
theilung von 500 Migueliſten angegriffen und zerſtreut 
hatte, welchen er Waffen und Munition abnahm. Auch 
verſicherte man authentiſch, daß die beiden Provinzen 
Alentejo und Algarve ſich in einer Aufregung befaͤnden, 
die einen baldigen Ausbruch gegen den Uſurpator erwar⸗ 
ten ließ. Unter den Truppen Dom Pedro's herrſchte 
die freudigſte Ausſicht auf Erfolg. Im Migueliſtiſchen 
Hauptquartier war ein neuer General, Gaspar Texeira, 
eingetroffen, und hielt einen Kriegsrath, in welchem be⸗ 
ſchloſſen wurde, keinen Angriff auf Oporto zu machen, 
ſondern eine Poſition an der andern Seite des Vouga⸗ 
Fluſſes einzunehmen. Andern Angaben zufolge, wäre 
indeſſen der 24. Auguſt, als Jahrestag der Conſtitution, 
zum Angriffe beſtimmt. Alles ließ hoffen, daß die Mi⸗ 
gueliſten abgeſchlagen werden wuͤrden, zumal da die 
Einwohner von Oporto der Sache Dom Pedro's aufs 
Entſchiedenſte zugethan ſchienen. Auf dem Lande frei 
lich behaupteten die Prieſter ihren Einfluß. Die 
conſtitutionelle Flotte wurde aufs Thaͤtigſte verſtaͤrkt 
Ein Franzoͤſiſcher Oſtindienfahrer, ein Zweidecker, der 
fuͤr 64 Kanonen gebohrt worden, iſt angekauft und wird 
dem alten Linienſchiffe Dom Joao VI. vollkommen ge⸗ 
wachſen ſeyn. Drei der reichſten Haͤuſer in Bordeaux 
haben der Portugieſiſchen Committee in London drei 
Corvetten, jede von 32 Kanonen, mit 140 Mann, ge⸗ 
gen Ausſtellung von Obligationen auf den Ertrag der 
Kaperei angeboten. 5000 Gewehre und eine Menge 
von Uniformen ꝛc. ſollen von England nach Ou 
verſchifft werden, und ähnliche Verſendungen werden 
Engliſchen Blattern zufolge, an der Nordsee, Ants 
pen, Havre, Bordeaux, Nantes und Breſt veranſtalter. 
Gediente Polniſche Kavalleriſten, unter den Befehlen 


* 


ihrer eignen Officiers, werden in Frankreich angeworben 
und mit den beſten Engliſchen Pferden verſehen. 

Der Globe ſagt, es ſey ein Geruͤcht im Umlauf, 
daß Spanien im Begriff ſtehe, ein bewaffnetes Geſchwa⸗ 
der nach Porto zu ſenden, um fir einige dem Spanis 
ſchen Vice-Konſul in Villa do Conde zugefuͤgte Belei⸗ 
digungen Genugthuung zu verlangen. z 
Dien neueſten Berichten aus Porto zufolge, iſt der 
Oberſt Murat daſelbſt angekommen, und hat Dom Pedro 
ſeine Dienſte angeboten. ö 

In der Kron, und Anker⸗Tavern fand geſtern wieder 
eine oͤffentliche Verſammlung ſtatt, in der uͤber die 
Deutſchen Angelegenheiten und uͤber die Gruͤndung einer 
Deutſchen Zeitung in London berathſchlagt wurde. Der 
Albion äußert ſich uber dieſe Umtriebe folgendermaßen: 
„Es kann kaum ein Zweifel daruber obwalten, daß man 
die jetzige Periode unſerer Geſchichte, welche von ganz 
unwiſſenden und eitlen Menſchen gern als die Aera der 
Aufklaͤrung, als das Zeitalter der Schulgelehrſamkeit 
geprieſen wird, von den Nachkommen als eine Zeit der 
abgeſchmackteſten Thorheit, wie ſie die Englifche Nation 
ſeit den Tagen der Verfolgungen und Verbrennungen 


zu Smithfield nicht wieder aufzuweiſen hatte, betrachtet 


werden wird. Wir haben zwar oft widerſinnig gehan⸗ 
delt, aber faſt niemals ſind wir in unſeren Volksange⸗ 
legenheiten ſo einfaͤltig geweſen, als jetzt. Doch hoffent⸗ 
lich koͤnnen wir uns dazu Glück wuͤnſchen, in dieſem 
Augenblicke den hoͤchſten Gipfel der Albernheit in unſe⸗ 
rer Einmiſchung in die politiſchen Angelegenheiten der 
Deutſchen erreicht zu haben; denn kaum iſt es moͤglich, 
daß menſchliche Unvernunft noch weiter gehen kann, als 
einer anderen Nation einreden zu wollen, daß ſie ſich 
gedruͤckt fuͤhlen ſoll, wenn ſie ſich ſelbſt hoͤchſt behaglich 
fühle, daß fie unzufrieden und unglücklich ſeyn fol, wenn 
fie mit vollem Bewußtſeyn ſich dauernden Friedens und 
Wohlſtandes erfreut, und daß ſie aus Toͤlpeln und ge⸗ 
fuͤhlloſen Geſchoͤpfen beſtehe, weil fie nicht die „Staats- 
wiſſenſchaft“ und das allgemeine Mißvergnuͤgen mit offe⸗ 
nen Armen umfaßt! Wo iſt unſer geſunder Menſchen⸗ 
verſtand geblieben, daß wir ſo ſchmachvoll widerſinnig 
handeln und uns nur die laͤcherlichſten Franzoſen oder 
die Bewohner von Beblam zum Muſter nehmen? Man 
moͤchte vor Lachen berſten, wenn man die Bemerkungen 
der heutigen Morning-Croniele über die Lage der 
Deutſchen lieſt; aber Thraͤnen des Mitleids miſchen ſich 
darunter, daß man ſo leichtglaͤubig und verblendet ſeyn 
kann. Sie bezieht ſich nämlich auf ein in einem Glas; 
gower Whig-Blatt befindliches Schreiben, welches wir 
heute in unſer Blatt aufgenommen haben, und das den 
gegenwartigen Zuſtand des Deutſchen Volkes ſchildert; 
dieſes Schreiben erläutert fie mit der größten Gravität, 
als ob es allen redlichen Staatsmaͤnnern herzlich wehe 
thun muͤſſe, daß jenes Volk ſich ſo wohl befindet und 
daher einer Revolution durchaus abgeneigt iſt. Die 
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Cronicle mi e Gruͤndung eines in Deutſchland 
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zu verbreitenden Zeitungsblattes würde die gute Wir⸗ 
kung haben, jenes unphiloſophiſche Wohlbehagen und 
jene Apathie gegen Unrecht zu entfernen, welche den 
Deutſchen ruhig eſſen und trinken und nach feiner 
Art ſich wohl fuͤhlen ließen, ohne daran zu denken, 
daß es der Regierung, unter der er lebe, an „Staats 
wiſſenſchaft “ fehle. Die Croniele iſt ſehr guͤtig, 
aber fie ſollte doch erſt die von ihr zu Beſchen⸗ 
kenden fragen, ob ſie ihre Wohlthat auch haben wollen, 
ehe fie die Nuͤtzlichkeit eines ſolchen Unternehmens ſo 
beſtimmt behauptet. Dieſer laͤcherliche Wahnwitz in 
Bezug auf die Deutſchen beſchraͤnkt ſich aber nicht 
allein auf die Zeitungen; es werden auch oͤffentliche 
Verſammlungen gehalten, um die Bevölkerung der 
Hauptſtadt unter dieſer ungereimteſten aller oͤffentlichen 
Taͤuſchungen aufzuregen. Ein toller Apotheker beſalbte 
geſtern eine Verſammlung in der Kron- und Anker 
Tavern mit einem Wuſt von bombaſtiſchem Gewaͤſch, 
das eben ſo nichtsnutzig und eckelhaft war, wie ſeine 
Arzneimittel. „„Nichts iſt einleuchtender,““ ſagte die 1 
ſer Apotheker, „„als daß jene Tyrannei das Deutſche 
Volk zu einer vorzeitigen Rebellion noͤthigen will, wie 
man die ungluͤcklichen Polen dazu genoͤthigt hat, und 
dann in eine eben fo traurige Lage zu ſtuͤrzen.““ FE 
Wie furchtbar unwiſſend muß dieſer Menſch ſeyn; die 
Deutſchen haben gar keinen Begriff von einer Rebel“ 
lion. Das Blatt, welches die Rede dieſes Apothekers 
giebt, füge hinzu: „„Die Bevölkerung von Nord⸗ 
Deutſchland kuͤmmert ſich im Allgemeinen wenig um 
Politek, und die Preußen billigen die Maßregeln des 0 
Bundestages. Die Preußen ſind gluͤcklich, und was 
kann eine Regierung mehr thun, als die Regierten 
gluͤcklich machen?“ Ja, da liegt es eben, das iſt der 
Anſtoß; dieſer radikale Apotheker will ſich auf ihr Gluͤck 
beſſer verſtehen, als ſie ſelbſt, und er will ſie aus dieſer 
obſcuren und behaglichen Ruhe durch das heftige Pur⸗ 
girmittel eines radikalen Zeitungsblattes aufſtoͤren. 
„„Wir kehren uns nicht viel an die Politik, ſagen 
die Deutſchen, „„ſondern wir eſſen gut, und wir trin— 
ken gut, und wir ſchlafen gut, und wer lieben unfere 
Fürſten, und — „O wartet nur“, jagt der Apo- 
theter, „ich will euch ein Mittel eingeben, welches alle 
die Symptome vertreiben fol.“ Das iſt der Jubegriff 
aller dieſer Umtriebe; darauf wollen ſie hinaus. Daß 
die Deutſchen ein glückliches Volk find, geben ſelbſt die 
größten Gegner der in Deutſchland vorherrſchenden Re— 
diefe e zu. Wäre es dann aber nicht beffer, daß 
dieſe polieſſchen Kittler ein Syſtem nach feinen Früch⸗ 


ten beurtheilen ließen, — und welche Frucht iſt herrl  ' 


cher, als die allgemeine Behaglichkeit und Zufriedenheit 
eines Volkes? — als daß ſie Unternehmungen ihren 
leihen wollen, welche, ſo ſehr ſie auch darauf berechnet 
ſeyn mögen, ihre Anſichten von „Staatswiſſenſchaft“ 
zu befördern, doch unausbleiblich die Ruhe und Wohl: 
fahrt von Millionen aufs Spiel ſetzen wurden.“ 
Beilage 
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Beilage zu No. 212 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 10. September 1832. 


k En 9 ER ni 24 

Aus Plymouth wird unterm 29ſten d. M. gemeldet: 
„Das Dampfſchiff der Admiralitaͤt, der Lightning, kam 
am Dienſtag Nachmittag gegen 2 Uhr mit den Lords 
Commiſſarien der Admiralität, Sir James Graham, 
Vice- Admiral Sir T. Hardey und Herr H. L. Dun⸗ 
das, hier an. Unmittelbar nach ihrer Ankunft nahmen 
fie die Vorraͤthe von Tau und Hanf in den Königl. 
Magazinen in Augenſchein. Man glaubt, daß ſie mit 
der Flotte des Sir P. Malcolm in See gehen werden, 
um einigen groͤßeren Manoͤvern der verſchiedenen Schiffe 
beizuwohnen. Die Flotte beſteht aus dem Donegal von 
78 Kanonen, der Dryad von 42 Kanonen, dem Caſtor 
von 36. Kanonen, der Tyne von 28 Kanonen, dem 
Nimrod von 18 Kanonen, dem Snake von 16 Kano⸗ 


nen, und der Vernon von 50 Kanonen. Am Freitag 
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der Inſurgenten befand. 


hat ſich noch das 750 Tonnen große Dampfſchiff Dee, 
von 200 Pferden Kraft, dem Geſchwader angeſchloſſen.“ 
Aus neueren Briefen von Tripolis (vom ſten 
Auguſt), die in Malta eingetroffen ſind, geht hervor, 
daß daſelbſt am 26ſten v. M. eine Revolution ſtattge⸗ 
funden hat, und daß ſich Sidi⸗Muhamed, der muthmaß⸗ 
liche Nachfolger des regierenden Paſcha, an der Spitze 
Am 27ſten machten die Trup⸗ 
pen des Paſcha einen Ausfall aus dem Schloſſe, wur⸗ 
den aber zutückgetrieben, und ſeitdem hat er ſich in 
ſeinem Palaſte eingeſchloſſen. Man glaubte, daß die 


Inſurgenten ſiegen wurden, da der größte Theil der 


Bevoͤlkerung ſich ihnen angeſchloſſen hat. 


Niederlande. 

Brüſſel, vom 31. Auguſt. — Der hieſige Moni- 
teur theilt heute eine Koͤnigl. Verordnung mit, durch 
weiche der General Merex mit einer außerordentlichen 
Miſſton an den Berliner Hof beauftragt, und ihm Herr 
Serruys zum erſten Secretair aber Herr von Corneliſſen 
als Attaché beigegeben wird. a . 

Geſtern wurden im Lokal der Bank die Unterſchrif⸗ 
ten fuͤr die Aleihe der Stadt Bruͤſſel entgegengenom⸗ 
men. Obgleich die Anleihe nur 3,500,000 Fr. betra⸗ 
gen ſoll, jo waren doch für 7,500,000 Fr. Unterzeich⸗ 
nungen eingegangen, fo daß jeder nur ungefähr die 
Hälfte der unterzeichneten Summe erhalten wird. Die 
hieſigen Blätter frohlocken ſehr über dieſes Reſultat, 
und geben die Hoffnung zu erkennen, daß man in der 
Folge anch bei Staats⸗Anleihen zuerſt die Anerbietungen 


der einheimiſchen Kapitaliſten anhören werde. 
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Das Amſterdamer Handelsblatt enthalt in einem Ar⸗ 
tikel die Aeußerungen einer Hellſehenden Aber die Cho⸗ 
lera. Folgendes iſt deren weſentlicher Inhalt: Dieſe 
Krankheit beſteht in einer Abſonderung der waͤſſerigen 


Theile des Blutes; ſobald dieſe Abſonderung wirklich 
erfolgt iſt, iſt Huͤlfe unmöglich und der Tod unvermeid: 
lich. Um fie zu verhindern, muß man ſuchen, den An: 
drang des Blutes nach dem Herzen zu hemmen. Man 
bindet deshalb beim erſten Anfall Baͤnder uͤber den 
Knoͤcheln der Fuͤße, oberhalb der Waden, der Lenden 
und des Dicken der Arme. Nachdem dieſe Baͤnder feſt 
angelegt ſind, ſetzt man 4 bis 7 Blutegel an den linken 
Schenkel, zapft am linken Arme fuͤnf kleine Theetaſſen 
Blut ab und reibt den Unterleib mit warmem Brannt⸗ 
wein ein. Nach dem Aderlaß fährt man mit dem Ein⸗ 
reiben fort und bewegt und ruͤttelt den Koͤrper des 
Kranken je mehr deſto beſſer. Den Durſt des Kranken 
ſtillt man nicht mit kalten Getraͤnken, ſondern am Beſten 
mit ſtarkem, etwas gezuckertem heißen Kaffee ohne Cicho⸗ 
rien und Milch. Die Zimmerluft reinigt man durch 
das Kochen von Eſſig mit Gewuͤrznelken und das Ver⸗ 
puffen von Schießpulver. Dieſer Dampf und Rauch 
iſt dem Kranken wohlthaͤtig. Länger als 6 Stunden 
nacheinander bei dem Kranken zu verweilen iſt fuͤr den 
Waͤrter gefaͤhrlich; alle Exeremente des Kranken muͤſſen 
wo möglich auf der Stelle fortgefchafft und vergraben 
werden, denn ſie ſind anſteckend. Der Gebrauch von 
Kamillenthee und ähnlichen ſchweißtreibenden Mitteln 
erſchlafft den Magen und der Kaffee iſt weit vorzuͤg⸗ 
licher; Brechmittel wirken nicht viel Gutes. Als Praͤ⸗ 
fervativ empfahl die Hellſehende ein mit weichem Leder 
und Kerzenfett bereitetes Pflaſter, das Bruſt und Un⸗ 
terleib bedeckt. Durch Augſt, mit ſitzender Lebensart 
vereinigt, meinte fie, koͤnnte die Cholera ohne Anſteckung 
oder miasmatiſche Einwirkung, durch die Abſcheidung 
der Waſſertheile des Blutes bewirkt werden. Guten 
Wein und Branntwein, letzteren um die Mittagszeit, 
hält fie ebenfalls für Verdauungsmittel; alle Sallate 
unterſagt fie ſtrenge. Einige Tropfen Pfeffermunz, 
Caneel-, Gewürznelken und beſonders Muskatenoͤl auf 
Zucker empfahl fie ſehr während der Cholerazeit zu neh⸗ 
men. Ob die Urſache der Cholera in der Luft ſey, er: 
klaͤrte ſie nicht ſagen zu koͤnnen. Indem wir dieſe 
Aeußerungen geben, befolgen wir bloß eine Pflicht des 
Journaliſten; das Urtheil über ihren Werth uͤberlaſſen 
wir Maͤnnern vom Fach. 


Eine eigene Lotterie wird in Paris veranſtaltet. 
junger 25jähriger huͤbſcher gebildeter Franzos will ſich 
in der Lotterie ausſpielen, und ladet Maͤdchen und junge 
Wittwen von guten Familien dazu ein. Ein * 
koſtet fuͤr Maͤdchen von 18 bis 25 Jahren 5 Fr,; b 
Wittwen von demſelben Alter ohne Kinder 10 1 1 
Andern 15 Fr, für Mädchen von 25 bis 30 Jahren 
20 Fr.; für Wittwen von dieſem! lter ohne Kinder 
25 Fr., mit Kindern 30 Fr. — Die a hiberin des 
gewinnenden Looſes erhält den jungen 5 nn, 
der Verkauf der Looje 499,999 Fe. eintengen muß, die 


Ein 


Hälfte dieſer Summe als Mitgift. Gefällt er der Ge⸗ 
winnerin nicht, fo iſt ihr eine wierteljährige Bedenkzeit 
geſtattet, und ſteht es ihr nach dieſer Friſt frei, nur die 
Hälfte der 400,000. Fr. zu nehmen und der Heirath 
mit dem jungen Manne zu entſagen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abends um 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau von einer geſunden Tochter zeigt 
ergebenſt an. Breslau den 6. September 1822. 

B. Sauermann, Mauermeiſter. 


C 
Todes s Anzeigen. 
f (Verſpätet.) ö 
Dem Ewigen hat es gefallen, unſere geliebte Tochter, 
Schweſter und Schwaͤgerin, Pauline Muͤller, ans 
Cranz bei Dyhrnfurth am 29. Auguſt, während fie ihr 
ren hieſigen Anverwandten einen Beſuch zollte, nach 
Stägigen Leiden an der afiatijchen Cholera in dem blüs 
henden Alter von 24 Jahren 3 Monaten als Himmels; 
braut ins beſſere Jenſeits hinuͤber zu rufen. Mit na⸗ 
menloſen Schmerz widmen entfernten Freunden und 
Verwandten dieſe Trauer-Nachricht. 
Breslau den 9. September 1832. 
J. Müller, Oberfoͤrſter, als Vater. 
E. Muͤller, } als 
A. Dehmel, geb. Müller, Geſchwiſter. 
C. Dehmel, als Schwager. 


: ͤ er 
der Nacht vom 1ſten zum 2ten d. M. ſtarb um 

b arlche Mutter, die verw. Frau Ober⸗Stadt⸗ 

Inſpectorin Nolte, geb. Havelberg, in einem Alter 

von 65 Jahren. Ihr Ende war fo ſanft, wie ihr 

ganzes Leben. Dieſes zeigen, mit der Bitte um ſtille 

Theilnahme, allen entfernten Verwandten und Freunden 
igen ergebenſt an 

85 Pe = War als Schwiegerſohn. 

E. v. Marbach, geb. Nolte, als Tochter. 

Glatz den 5. September 1832. 


Heute Abend halb 9 Uhr entſchlief nach langen Lei⸗ 
den an Bruſtkrankheit fuͤr ein beſſeres Leben unſer ins 
nigſt geliebter Bruder, der Kaufmann Herr Otto Julius 
Goldberg. Dieſe Anzeige widmen wir allen Vers 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend. 
Breslau den 8. September 1832. 

Erneſtine Gerlach, geb. Goldberg. 
Seraphine Goldberg. 
ea ter Nachricht. 
Auf e Verlangen werden die Wiener Bal⸗ 
lettänzer noch zwei Gaſtdarſtellungen geben. 8 
kontag den 10ten, zum Beneſiz für Dem. Wirdiſch 
und Mad. Mehlig: Die luſtigen Polen, oder Haus 
berroſe, Blumenkoͤnigin und Policinello. 

Großes komiſches Zauber⸗Quodlibet in zwei Akten von 

Ferd. Oceioni. Vorletzte Gaſtdarſtellung. — Vorher: 

Freien nach Vorſchrift, oder wie ſie befehlen. 

Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Dr. C. Töpfer. 
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Sicherbeits Polizei. ö 
Steckbrief. Der Tagearbeiter Franz Joſeph Zim 
mermann und die verwittwete Friederike Dreſcher 
geborne Schneider, welche nachſtehend näher bezeich⸗ 
net find, haben ſich in der Nacht vom 2ten zum Zten 
Junius o. heimlich von hier entfernt, Da dieſelben 
jedoch vor ihrer Entfernung nicht nur mehrere Beträge 
reien begangen, ſondern auch der Veruͤbung eines ge 
waltſamen Diebſtahls verdaͤchtig ſind, ſo erſuchen als 
reſp. Polizei- und Ortsbehoͤrden wir hierdurch ergeben 
auf beide Angeſchuldigte forgfältig zu invigiliren, fie iM 
Betretungsfalle feſtzunehmen und an uns zu uͤberſenden 

Breslau den 28ſten Auguſt 1832. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Signalement des Zimmermann: Vornamen, 
Franz Joſeph; Geburtsort, Trachenberg; Aufenthalte 
ort, Breslau; Alter, 49 Jahr; Haare, dunkelblond, 
Augen, grau; Statur, mittler, und unterſetzt; Geſicht “ 
bildung, ziemlich voll. 

Signalement der Dreſcher: Vornamen, Friebe 
rike; Geburts» und Aufenthaltsort, Breslau; Alter, 
36 Jahr; Haare, braun; Augen, grau; Statur, klein 
und hager; Geſichtsfarbe, geſund; Zaͤhne, fehlerhaft; 
Kleidung, ziemlich gut und einen Damenhut tragend.“ 


Edictal „Citation. 

Von dem Königlichen Ober⸗Landes-Gericht von Ober, 
fehlefien iſt über den Nachlaß des am 28. October PR 

zu Oppeln verſtorbenen Rittmeiſters Friedrich v. Reiſo 
witz am heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations | 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmeldung md | 


— 


Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf den 12ten November c. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Kammer-Gerichts-Aſſeſſot 
Schultze angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termim 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ge | 
ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Max 
gel der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz-Commiſſarien 
Brachmann, Reiche und Stiller vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhang 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤch 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge 
waͤrtigen; wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwa 
gen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderum 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ji 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. Geh 
Ratibor den 19ten Juni 1832, 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Edietal Citation. a 
Von dem Königlichen Stvdt⸗Gericht hieſiger Reſiden 
iſt in dem uͤber das auf einen Betrag noch nicht von 
200 Kthlr. ermittelte und mit einer Schulden-Summe 
von 1118 Kthlr. belaſtete Nachlaß des verſtorbenen 
Weisgerber Gottlieb Pohl am Z1ſten Juli 1831 e 


er 


öffneten erbſchaftlichen Liquidatlons⸗Prozeſſe ein Termin 

zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 

etwaigen unbekannten Gläubiger, auf den 7ten Nor 
vember o. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 

Rathe Gruͤnig angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 

werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 

mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 

Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Comiſſa⸗ 

rien Muͤller, Weimann und Krull vorgeſchlagen 

werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 

Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und die etwa vor- 

handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 

naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 

zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 

etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren. Fors 

derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 

ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 

bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 17ten Auguſt 1832. 
Das Königl, Stadt: Gericht hiefiger Reſtdenz. 

Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend des Gartens des Ober-Pfarrers zu 
Ruhland, Haupt, Zoll Amts Bezirk Hoyerswerda, find am 
4. Auguſt d. J. Morgens 3 Uhr, 2 Centner 19 Pfd. 
Brodtzucker und 61 Pfd. Kaffee angehalten und in Be 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer Ger 
genſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dies 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 11ten 


Oetober dieſes Jahres ſich in dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll-Amte zu Hoyerswerda zu melden, ihre Eigen⸗ 


thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle: Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Confiscation der in Beſchlag ger 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1832. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial 
Steuer⸗Director. 
v. Bigeleben. 


f Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend auf der Chauſſee zwiſchen Reichen 
bach in der Lauſitz und der Landesgrenze gegen das 
Königreich Sachſen find in der Nacht vom 23ſten zum 
24ſten Auguſt d. J. 4 Ctr. 96 Pfd. baumwollene und 
baumwollene mit Leinen gemiſchte Baͤnder, ſo wie 
15 Pfd. leinene Baͤnder angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 23ſten Oetaber d. J. 
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ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll-Amte zu Reichen, 
bach zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an die in 
Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefälle, Defrandation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 2 
Breslau, den 5. September 1832. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer-Direktor. 
v. Bigeleben. 
Oeffentliche Vorladung. 8 
In der Gegend von Imielin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg, find in der Nacht vom 
25ſten zum 26ſten Auguſt e. 2 Stuͤck aus Pohlen ein⸗ 
geſchwaͤrzte Ochſen angehalten und in Beſchlag genom— 
men werden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſel⸗ 
ben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb vier 
Wochen und fpäteftens am 26 ſten Oetober d. J. 
ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an die 
in Beſchlag grnommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewoͤrtigen, daß die 
Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Gw 


ſetze werde verfahren werden. 5 


Breslau den 7ten September 1832. 8 » 
Der Geheime Ober-Finanz Rath und Provinzial 
Steuer» Director. v. Bigeleben. 
Subhaftations » Patent. 

Die sub No. 29. zu Plottnitz gelegene, dem Johann 
Haucke gehörige und auf 750 Kthlr. abgeſchätzte Däde, 
reibeſitzung, ſoll auf den Antrag eines Nealgläubigers 
Öffentlich verkauft werden, und es ſteht dazu auf den 
12ten November d. J. der einzige Licitations⸗Ter⸗ 
min an. Es werden alle Kaufluſtigen aufgefordert, ihre 
Gebote in dieſem Termine abzugeben, und den Zuſchlag 
der Poſſeſſion mit Einwilligung der Realglaͤubiger zu 
gewärtigen. Camenz den Aften Auguſt 1832. 

Das Patrimonial Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤn⸗ 
diſchen Herrſchaft Camenz. 
Su beh. ſalſt atio n. 

Da in dem am leten Juli c. zum Verkauf der 
zu Mittels Peterswaldau, Reichenbacher Kreiſes n 
Nro. 67. belegenen, dem George Friedrich Hit, 1 
gehörigen, ortsgerichtlich auf 5307 Rthlr. 25 Sar 5 
geſchaͤtzten Mehl, und Brettmuͤhle Ange 
mine nur ein Gebot von 3000 Nthlr. offerir 5 95 
dafuͤr aber die Realglaͤubiger in d ſſerert A tt 
williget, ſondern die Anf en dusche MiAIEaBER 

2 nſetzung eines neuen Bictungs⸗ 


Termins in Antrag gebracht haben, fo haben wir einen 
ſolchen auf den Aten Oetober e. anberaumt. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch 
aufgefordert, an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr in 
der hieſigen Gerichts-Kanzlei zur Abgabe ihrer Gebote 
zu erſcheinen, und nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge 
waͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme noͤthig machen follten, 
Peterswaldau den 23ſten Juli 1832. 
Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts-Amt. 


A n ß e g e. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am Iten Septem⸗ 
ber 1828 verſtorbenen Erbmuͤllers Johann Gottlieb 
Eckert in Michelsdorf wird die bevorſtehende Theilung 
der Nachlaß⸗Maſſe mit dem Bedeuten bekannt gemacht, 
daß diejenigen, welche ihre Anſpruͤche nicht binnen drei 
Monaten anbringen, nach Verlauf dieſer Friſt, ſich nur 
an jeden Erben, nach Verhaͤltniß feines Erbtheils hal 
ten duͤrfen. Waldenburg den 28. Auguſt 1832. 

Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf, 


Pferdes Auction. 
Sonnabend den 15. September d. J. fruͤh 9 Uhr 
ſollen Acht, zum Koͤnigl. Militairdienſt nicht mehr brauch: 
bare Pferde des Koͤnigl. 1ſten Cuiraſſter-Regiments aus; 


rangirt und demnaͤchſt an den Meiſtbietenden öffentlich. 


verſteigert werden, weshalb Kaufluſtige ſich am genann⸗ 
ten Tage und zu gedachter Zeit bei der Regiments⸗ 
Wacht in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt hierſelbſt einfinden 
wollen. Breslau den 8. September 1832. 
In Abweſenheit des Regiments⸗Commandeurs. 
v. Trescow, Major. 


F 
Den ı7ten d. Mts, und folgende Tage 

Vor- und Nachmitt. werde ich am Ringe 
in No. 24. 3 Stiegen hoch, ein vollständi- 
ges gut erhaltenes Mobiliar, so wie auch 
viele andere Sachen zum Gebrauch, wobei 
mehrere neue geschmackvolle spanische 
Wände, versteigern; und können alle diese 
Sachen täglich am genannten Orte, in Au- 
genschein genommen werden. a 

Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


An ze i e. 

Das Dominium Steine, Helsniſchen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtiget 100 bis 200 zur Zucht taugliche Mutter-Schaafe 
aus geſunden Schaafheerden zu kaufen und gegen ein 
zu beſtimmendes Huͤtungsgeld Schaafweide nebſt Stal⸗ 
lung zu vermiethen. Darauf Reflectirende werden eve 
ſucht, ſich zur weiteren Verhandlung Über obige Gegen⸗ 
ſtaͤnde in portofreien Briefen an das Wirthſchafts⸗Amt 
Steine wenden zu wollen. 
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300 Stuͤck ganz geſunde und tragbare Annanas⸗ 
Pflanzen von verſchiedener Größe find baldigſt zu vet⸗ 


kaufen. — Anfrage- un 
alten Rathhauſe. 


Zu verkaufen. 


d Adreß Bureau im 


Bei dem Sattlermeiſter Herrn Muͤller in der Bir 
ſchofs⸗Straße Nro. 10. ſteht ein ſehr brauchbarer Reiſe ⸗ 


Wagen billig zum Verkauf. 


Verkaufs- Anzeige, 
Auf der Vorwerksſtraße No. 23. ſtehen zwei Fuchs⸗ 


Wagen ⸗ Verkauf. 


rl 


17 
1 


Engländer nebſt einem Staatswagen zum billigen Verkauf # 


% 


Eine neue halbgedeckte in Federn hangende 
Chaiſe iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 


kaufen. 
Lederhandlung zu erfahren. 


Mein vollſtaͤndig ſortirtes | 


Das Nähere Carlsſtraße No. 36 in ver 


Lager von Rauch- und Schnupftabacken 15 


aus der Fabrik der Herren Wm. Er 
ler & Comp. in Berlin, 


ſo wie loſe Tonnen⸗Canaſters à 6, 8, 10 


und 12 Sgr. pr. Pfd. 


Bremer Cigarren aller Qualitäten, maärkſche 


Kraus⸗Tabacke 
und ſaͤchſiſche Poſtpapiere in Z und J Ries 


empfehle ich zum gegenwaͤrtigen Markt und ber 1 


e3 


ziehe mich unter Zuſicherung des hoͤch ſt möge 


lichſten Rabatts auf die bei mir abzufordern ? 


den Preis: Courante, 
Ferd. Scholtz, Büttnerftrafe No. 6. 


® 


„„ ²˙ A 
Die neueſten Safftan, Damen ⸗Taſchen, Schreib⸗ 
mappen, alle Sorten Brieftaſchen und Notiz⸗ 
buͤcher, nebſt einem Sortiment Offenbacher Pa⸗ 
tent⸗Geſundheits⸗Sohlen für Herren und Damen, 
erhielt und empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
T. J. Urban, vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe No. 58. 
. S- SS- . S-. 
ann in an Di — rene 


Warnung. 5 


- 


5 


Da ich gewohnt bin, alle meine Beduͤrfniſſe gleich 


baar zu bezahlen, ſo warnige hiermit Jedermann, auf 
meinen Namen Niemanden unentgeldlich etwas verab; 
folgen zu laſſen, indem ich auf keinen Fall dafür Zah⸗ 
lung leiſten würde, 
Breslau den 8. September 1832. 
Verwittw. Kaufmann Scholz geborne Er 


lebe N/ 
Taſchenſtraße wohnhaft. 5 


55 
mer, 55 


“ 


* 


a 
5 


Weerberg erf reg erer H A fs | 


. — 


Preis ⸗Courant 
von 
in Gleiwitz 
gegoſſenen eiſernen Kochgeſchirren 
roh und emaillirt, 
wie ſolche in der Handlung Hübner & Sohn 
zu Breslau, Ring No. 32 eine Stiege hoch, 
in dem Baron von Zedlitz⸗ früher Adolphſchen 
Haufe (Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) verkauft werden. 
Bei ſehr bedeutender Abnahme im Ganzen bewilligen 
wir einen ſehr annehmbaren Abzug. 8 


rohe. Jemaillirte. 
5 2 SEI 
1. Kochtoͤpfe. 21815 = le 
WD ser oe MET TAI 
— — 2. WWW 
S SR * * * * * * — 4 61 — 9 — 
en ren 11 
ee ne 1491 
— — 6. 5 B| 61 — 15 — 
V 
F — 1110 64-1191 — 
B „ LT 
e vr Be 
ne a Na? 
2 12. 2 „16 614 — 25 — 
3 88 — 171 61 — 27 — 
S — 4119 — Jogi _ 
— — 15. g 120 61 all 
— — 16. . : 2-1 1] 2]— 
A 5 — 23 61 1 3 — 
— . 18 ‚ — 25 —1 116 1— 
— — 19. — . 261 7 
— — 20. „ * . * — 27 6 1 91 — 
1. a — 20 — 112 — 
. . 1.11 11141 — 
23. + . 11-31 1161 — 
— — 24. ; 2 114 —1 1118! — 
ee 2 . — en 1201— 
en e „5 
a} — 30. „ „ „ + + ae] head u DK Yin 
C (115 25 
F el] 21 81 — 
R 11420 —1 2110— 
— — 8. oe a 
„. |) 2120) — 
— — 42. a ER En 2 22 6 
2. Sahntoͤpfe. | 
Von No. 1. ‘ u ee wer‘ FE Po Pen 21 6 
N —— —1— 31 6 


3, Kaſſerolle. 8 
a. flache mit geſchmiedeten Stielen: 
on No. 1, „ ei 1 


— — 2. 


—115[—1— 21) 
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Kaſſerolle, flache mit angeſchmie⸗ 8 0 — 3 0 Na 
detem Stiel: LE 
. N SS Mu —117I—1-— 1951 
7 ee 4. . + * * „ * — 20 1— ve Tr 
b. flache mit 2 angegoſſenen f 
Henkeln: . 
— No. 1. W * F r 
ET ( ˙ K1K10 — 11-1111 
en — 1 * * * * . Er ae ag a ee 
ee EEE ——1—-1-1341 
4. Tiefe Tiegel. 
— No. 1. „ 0 9 „ * at | 44—1— Ola 
. — 51 —— 91— 
u a > * * * * — 6 6i— 111 
— * 4. + * 0 * * ha | 9 61 —15(— 
„CVVT 
5. Flache oder Eierkuchen— 
Tiegel. 
No 1 A — —— 92 
Te { —— 41-1111 
S — 4— ee BE FA 15.— 
a ice Be l 22.— 
6. Leimtiegel. 
Nee EC a. ehe | ale: 4 
. . ln) 6 — 
2 — 3 * — 1 —110 6 
V — —1—1— 141 — 
7. Bratpfannen. 
N ERIE: — 51 — —10— 
2. A — 91 61—1181— 
. Ar —115]—1—]31|__ 
— — 1. „ — —— 1 —1231— 
5. 8 — ——1—27— 
a 5 — 111 6— 
* Fa Ts + * * 5 „ 1 134 — 
oo — —1—1 1126| — 
8. Schinkenkeſſel. 
N „„ — — — . 
nn ER TE, — — 1 2115 
9. Schuͤſſeln. 
No. ER, —1 61 61—10— 
— — 22 2 nn En — — 
— — 3. 5 — 11 —- — 20 — 
— — 5. + „ . . . ee 1 9 
10. Milchaſche. 
— N lk. 5] _ 
wu 2 2. ; ; — 13 ——221— 
a 25 
Sn — 4. . . . . * — — 1 — 1110— 
11. Abrauchſchaalen. — 26 — 11 9 — 
12. Teller. SE 4 61— 6 
13. Theekeſſel. Ki 110) 


Außer vorſtehenden 
vorräthig: Moͤrſer in 


* 


rohe. ie 


Suhfrageifen, emaillitte und rohe Ofentoͤpfe zu 11% 2, 
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2:4, 3 bis 4 Kannen, mit und ohne Deckel, aus El 
fen gegoſſene Ofeneilinder, welche mit den dazu gehoͤren⸗ 
den Ober und Untertheilen, bei ſehr geringem Holzbe⸗ 


darf die feuchteften Zimmer in trockene verwandeln, und. 


fie lange warm erhalten. Wir laſſen auch Kuͤchen⸗Aus⸗ 
guͤſſe, Pferde Rauffer, Pferdekrippen, Platt Oefen mit 
Roſten, Waſſerpfannen, Brat⸗Oefen, Capellen, Caſſeroll⸗ 
Einfaſſungen, Dreifuͤße, Feuerungs⸗Thuͤren mit Zargen, 
Grapen, Keſſel ohne und mit Nänder, uͤberhaupt alles 
was in dieſes Fach ſchlaͤgt, auf Beſtellung anfertigen 
und werden fuͤr deren ſchnellſte und billigſte Beſorgung 
ſtets die groͤßte Sorge tragen. - 


Preußiſche Volks⸗Schul⸗Zeitung. 
Unter dieſem Titel erſcheint in Berlin vom I1ſten 
Januar k. J. an eine Zeitſchrift, welche nicht die Be⸗ 
duͤrfniſſe der hoͤhern und niedern Volksſchule zugleich 
berückfichtigen, ſondern nur die Wuͤnſche der niedern 


Volksſchule oder der Landſchule, und namentlich der 


Landſchule des preußiſchen Vaterlandes, erfuͤllen und ſo 
gleichſam als Gefaͤhrtin der allgemeinen Schulzeitung, 
welche im Ganzen nur die Buͤrgerſchule umfaßt, das 
nachholen wird, was fuͤr das Volk im engern Sinne 
in Bezug auf die geſammte Volksbildung verſaͤumt 
wurde.) — Von dieſer „preußiſchen Volks⸗Schul⸗Zei⸗ 
tung“ werden vom 1. Januar k. J. an monatliche 
Lieferungen in 6 Nummern ausgegeben. Der viertel⸗ 
jährige Pränumerationspreis beträgt 17 Sgr. — Die 
hochgeehrten Herren Geiſtlichen und Lehrer, welchen 


ausfuͤhrlichere Anzeigen dieſer Zeitſchrift zugeſandt wor⸗ 


den find, werden gehorſamſt gebeten, dieſelben in wei⸗ 
tern Kreiſen ihren Herren Amtsbruͤdern und Collegen 
gefaͤlligſt zukonunen zu laſſen, ſich aber dann mit ihren 
Wuüͤnſchen an die Buchhandlung von A. Goſohorsky 
in Breslau zu wenden. 

) Unter den vaterlaͤndiſchen Mitarbeitern an dieſer Zeitung 


wird befonders der in der paͤdagogiſchen Welt wohl bes 


kannte Erziebhungs⸗Inſpeetor Herr Kopf in Berlin 
genannt. 125 
Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in 

Breslau iſt ſo eben erſchienen: 

Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 
der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glaz 
und der Preuß. Markgrafſchaft OberLaufig. 
Zum Gebrauch fuͤr Schulen. Zweites 
Baͤndchen. gr. 8. 20 Bogen. Preis: 15 Sgr. 

Das erſte Baͤndchen, Preis 8 Sgr., erhielt von ſei⸗ 

nen zahlreichen Abnehmern und denen, welche es naͤher 
prüften, den freundlichſten Beifall, und wurde auch bes 
reits, ungeachtet der kurzen Zeit feines Erſcheinens, 
Öffentlich guͤnſtig beſprochen. Dies vorausgeſchickt, duͤr⸗ 
fen wir gewiß hoffen, daß auch dieſer zweite kleine 
Band eine gleich wohlwollende Aufnahme finden werde, 
welcher das ganze, vorzugsweiſe fuͤr den Gebrauch der 
vaterlaͤndiſchen Jugendlehrer und der Schuljugend ſelbſt 


! 


bearbeite Werk nunmehr vSllig abſchließt. — Er ents 
hält eine in gedraͤngter Kurze nach der Landes-Eintheilung 
(in die Bezirke der drei Koͤnigl. Regierungen, in Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und landraͤthliche Kreiſe) abgefaßte, nicht 
nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch geſchichtliche Wer 
ſchreibung aller Staͤdte, Marktflecken und der uͤbrigen 
merkwuͤrdigen Orte der Provinz, und wird dadurch die 


beabſichtigte Erſparung der Anſchaffung koſtſpieliger an- 


derweiter Huͤlfslehrmittel unfehlbar bezwecken. 


Obgedachte Verlagshandlung offerirt, um die An⸗ 


ſchaffung moͤglichſt zu erleichtern und zu fördern, bei dis 
rekten Beſtellungen und baarer Einſendung des Ber 
trages, den Parthie-Preis von 12 Sgr. fuͤr das vor⸗ 
liegende (gebunden 14 Sgr.) und von 6½ Sgr. (geb. 
8 Sgr.) fuͤr das erſte Baͤndchen. 


J. H. Haaſe Sohn K Comp. 


aus Potsdam 


1 


empfehlen zum gegenwaͤrtigen Markt ihr Lager von fei⸗ 


nen, mittelfeinen und ſuperfeinen weißen baumwollnen 


3 und 4 draͤthigen Damen⸗Struͤmpfen, grau und me⸗ 
lirte ſeiden Haaſeu⸗Struͤmpfen und dergleichen Garn, 
ſeidne, florettſeidne und baumwollne wattirte Damen 
Struͤmpfe, weiße und couleurte baumwollne, wollne, 
und Vigogne⸗Garn, Glanzgarn, Zeichengarn, Naͤhgarn, 
ſchottiſchen Zwirn, ſo wie alle Gattungen wollne, baum⸗ 
wollne und Trikot⸗Waaren, desgleichen eine Auswahl 
der ſchoͤnſten ledernen Handſchuhe für Damen und 
Herren, zu den allerniedrigſten Preiſen. Unſer Stand 
it am Naſchmarkt in einer Bude der Galanterie⸗ 
Handlung des Herrn T. J. Urban gegenüber, 


— 


757 
& Nürnberger Leb-Kuchen 

N weiß und braun gemandelt, erhielt ganz friſch N 
88 und empfiehlt: 7 0 
9 T. J. Urban, vormals B. F. Lehmann, = 
2 am Ringe No. 58. > 


vos 


Ausſchieben. a 

Zu einem Schwein-Ausſchieben, welches Mittwoch 

den 12ten September ſtatt finden wird, ladet ergebenſt ein 
Brinke, Coffetier in Marienau, No. 4. 


Penſio ns Offerte. 
Eltern welche beſorgt find, wo ſie fuͤr ihren Sohn 
oder Tochter eine recht treue Auſſicht, Leitung und 


. 


x. 


ECC 


Pftege finden mochten, weiſet einen ſolchen Platz nach 


der Senior zu St. Eliſabet Herr Gerhard. 
Geſuchtes unter kommen. N 


Ein ſehr anſtaͤndiges an. Ordnung und Thaͤtigkeit ge⸗ 


woͤhntes Maͤdchen von 24 Jahren kann zur Fuͤhrung 

auf einer ländlichen Haushaltung, wie zur Aufſicht und 

erſtem Unterricht für, Kinder mit Zuverſicht empfehlen, 
Gerhard, Senior. 


- fi 
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Den hieſigen und auswärtigen verehrten Capitaliſten 


empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 


ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur kleinſten Summe a 5 auch zu 6 PCt. jaͤhrlicher Binfen, 
. ſo wie zum 
Eins und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und 
andern Documenten. 8 


Breslau 


im September 1832. 


Anfrage: und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


N. S. 


Von Capitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige 


Muͤhwaltung nichts zu entrichten. — Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Anzeige betreffend Anſtellungen. 
Oeconomie-Beamte, Handlungs- und Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤlfen, Hauslehrer, Sekretairs, Hof⸗ 
meiſter, Rechnungofuͤhrer, Aktuarten, Schrei⸗ 
ber, Forſt- und Garten-Gehuͤlfen, fo wie 
Lehrlinge zu allen Gewerben, werden ſtets 
verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen 


durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


Unterkommen Gefud. 


Ein verwaiſtes Mädchen von ſehr ſittlicher Erziehung, 


die in allen weiblichen Arbeiten, Kleidermachen und 
Putzanfertigen geuͤbt iſt, ſucht zu Michaelis d. J. ein 
Unterkommen, wo ihr eine gute Behandlung geſichert 
iſt, und iſt bereit, die Wirthſchaftsfuͤhrung und Erw 
ziehung der Kinder mit zu übernehmen, falls es ge 
wuͤnſcht werden ſollte. 


Das Naͤhere Kupferſchmiede-Straße No. 42. eine 5 


Treppe hoch oder am Ringe No. 19. im Eiſengewoͤlbe. 


* 


Lehrlinge 


zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, 


fo wie für Kuͤnſtler und Profeffioniften jeder Art wer⸗ 
den verlangt und koͤnnen ſehr gut untergebracht werden 


vom Anfrage- und Adreß⸗Bureau im Als 
ten Rathhauſe. 


Einige brauchbare Conditor-Gehuͤlfen wuͤnſchen bald 
unterzukommen. — Anfrage- und Adreß Bureau 


im alten Rathhauſe. 
Reiſe gelegenheit 


nach Berlin und Warſchau beim Lohnkutſcher Hadaſch, 
— — — — BEESOREEIE ER AREE.LrDREENEHELEREEREE. 


Neue-Weltgaſſe No. 42. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
die erſte Etage nebſt allen Beguemlichkeiten dabei, Schuh⸗ 
brücke No. 38. 


Wohnung zu vermiethen. a 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 

zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Kthlr. zu ver 
miethen. Nähere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 


Zu ver miet hen: 


1) Am Ringe No. 1 eine Wohnung von 2 Stuben 
und Zubehoͤr von Term. Michaeli o. ab. 8 
2) Eliſabeth-Straße No. 5 ein Gewoͤlbe ſofort, fo 
wie eine Wohnung in der 2ten und Zten Etage 
von Weihnachten 1832 ab. 
Reuſche⸗Straße No. 63 mehrere kleine Wohnungen, 
ſo wie par terre ein zu jedem Gewerbe ſich eig— 
nendes geraͤumiges Lokale. 
Hinterhaͤuſer No. 8 mehrere kleine Wohnungen 
von Michaeli d. J. ab. 
Antonien⸗Straße No. 36 eine Wohnung von 2 
Stuben von Michaeli d. J. ab. 
Antonien-Straße No. 18 mehrere mittlere Woh⸗ 
nungen von Michaeli 1832 ab. 
Engelsburg No. 2 mehrere Wohnungen von Mi 
chaeli e. ab. 
Stockgaſſe No. 20 ein großes Verkaufs⸗Gewoͤlbe 
und mehrere kleine Wohnungen von Michaeli e. ab. 
Schmiedebruͤcke No. 5 nahe am Ringe eine Woh⸗ 
nung in der Aten Etage von Michaeli 1832 ab. 
Altbuͤßer⸗Straße No. 46 die Brauerei und Schank⸗ 
gelegenheit nebſt Zubehoͤr, wovon die betreffenden 
Lokale, als: eine große Schenkſtube, das Brauhaus, 
die Staͤlle zu 8 Pferden, Keller und Boden, auch 
einzeln zu jedem andern Behufe vermiethet und 
reſp. eingerichtet werden koͤnnen. 
Albrechts⸗Straße No. 10 ein offenes Gewoͤlbe, ſo 
wie die Zte Etage von Michaeli d. J. ab. 
Seminarien-Gaſſe No. 2 mehrere freundliche Woh⸗ 
nungen von 30 bis 45 Kthlr. jährlicher Miethe, 
von Michaeli d. J. ab. 
Weiden⸗Straße No. 32 mehrere Wohnungen von 
Michaeli 1832 ab. 
Groſchen-Gaſſe No. 31 mehrere Wohnungen von 
Michaeli 1832 ab. 
Salzgaſſe No. 5 mehrere Wohnungen von 3 4 
bis 5 Stuben nebſt Zubehoͤr, wobei der freie Be, 
ſuch des Be rise Gartens mit verbunden 
iſt, ein Pferdeſtall und ein gr 
Michaeli d. J. ab. großer Boden, won 
Nicolai⸗Thor, Fiſcher⸗Gaſſe No, 14 mehrere Woh⸗ 
nungen von Michaeli 1832 ab. ö 


— 


3 


— 


4 
5 
ß 
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9) 
10) 
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12) 


16) 


Nicolai Thor, Langen⸗Gaſſe No. 22 mehrere Mohr 
nungen von Michaeli d. J. ab, verbunden mit 
dem freien Beſuch des Gartens. 

Oder⸗Thor, Mehlgaſſe No. 9 die gut eingerichtete 
Branntweinbrennerei nebſt mehreren Wohnungen 
von Michaeli 1832 ab. ö 


17) 
18) 


19) 
200 


chaeli d. J. ab. 

Roſengaſſe No. 21 die dort befindliche Schank— 
gelegenheit nebſt Garten von Michaeli d. J. ab, 
ſo wie mehrere kleine Wohnungen ſofort. Auch 
duͤrfte das ganze Haus von 9 Stuben zu mehre— 
ren Gewerben ſich vortheilhaft eignend, unter ſehr 
billigen Bedingungen zu vermiethen ſeyn. 

Am Wäldchen No. 8 und 9 mehrere Wohnutigen 
ſofort, und von Michaeli d. J. ab. 


Wirthſchaft nebſt mehreren Wohnungen von Mich. 
d. J. ab. 
Neuſcheitniger⸗Straße No. 25. die Schankgelegen⸗ 


heit nebſt Garten und Kegelbahn von Michaeli 


d. J. ab. 

Schul⸗Gaſſe Nro. 12. mehrere Wohnungen von 

Michaeli, ſo wie der dort befindliche Garten von 

Weihnachten d. J. ab. 3 . 

25) Hintergaſſe No. 8. mehrere Wohnungen fofort. 

26) 
Michaeli d. J. ab. 

Das Naͤhere zu erfragen bei dem 

Häuſer⸗Adminiſtrator Hertel, Karlsſtraße No. 22 


9. 22. 


Angekommene Fremde. 

Am ten: In der goldnen Gans: Hr. Lamben, 
Kaufmann, von Ay; Hr. König, Kaufmann, von Berlin. — 
zu goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Morawski, Ruff. 
General; Hr. Sander, Oberamtm., von Herkuſtadt; Herr 
Zimmermann, Fabrikent, von Tomas ow; Hr. Kunze, Kauf: 
mann, von vieglitz; Hr. Mathias, Kaufmann, von Leipzig. 
— Im goldnen Baum: Hr. v. Mieleckl, von Lubniee. 
Ina goldnen Löwen: Hr. Cohnheim, Kaufm., von 
Berlin. — Im weißen Adler: r. v. Roſenberg, von 
Pudirſch; Hr. v. Richtboffen, von Kohlhoͤhe. — Im dlauen 
Hirſch: Hr. v. Dresky, Lieutenant, von Creiſau; Hr. von 
Garnier, von Turawza. — Im goldnen Hirſch. Herr 
Kaiſer, Kaufmann, von Tarnowitz; Hr. Hennoch, Kaufm., 
von Nickel. — Im rothen Löwen: Hr. Nimane, Reut⸗ 
meiſter, von Wirſchkowitz.— Im Privat Logis! Herr 
Eivel, Karmann, von Kaliſch, am Ringe No. 42; Herr 
S Gutsbef,, von Weiſſenleipe am Rathhauſe 

ro. 15. 

Am gten: Ju den; Bergen: Hr. Seeger, Kom 
merzienrath, Hr. Lippert, Kaufm., beide von Berlin. — Im 


Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤ ch ſter: 


Mehlgaſſe No. 14 mehrere Wohnungen von Mir 


Klingel⸗Gaſſe Nro. 13., die Acker- und Garten- 


Ufer⸗Gaſſe Neo, 11. mehrere Wohnungen von 


(Preuß. Maah.) 


3400 — 


weißen Adler: Hr. Adler 
Hr. Paſchke, Kaufmann, von Magdeburg. — In der gold 
nen Band: Hr. v. Lilien, Lieutenant, Hr. Niguet, Kaus 
mann, beide von Berlin; Hr. Feuskie, Kaufwann, von Frank 
furt a. O. — Im goldnen Baum: Hr. v. Zdebiesli, 
von Gneſen. — Im blauen Hirſch: Hr, Knothe, Lie 
tenant, von Gleiwitz. — In der großen Stube: : 
Graf v. Szembeck, von Sicwianſee — Im Pokoyhof: 
Hr. Vogt, Polizei⸗Inſpeetor, von Loͤwenbefg. — Im Pri⸗ 
vat-Logis; Hr. Wolff, Hau ptmenx, von Neffe, Breite 
Straße No. 19; Hr. Madihn, Apellvtionsgerichts⸗Rath, von, 
Koͤln, Schuh ruͤcke No. 49. 


Kaufmann, von Hamburg; 


— 


—————ß5ðð9 d ———————.———— 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
von 8. September 1832. 


Pr. Couraut. 
Briefe | Geld 


Weelsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon | — 1427 
Hamburg in Banco % Fista | 153 — 
Digg dar 11 . — — 
Mig . Mon. 452 — 
London für 1 fd. Sterl. 3 Mon, 7. 43 — 
Paris für 300 Ur. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Eise — 103 
a. HM 1033 
Augsburg, 42 Men, | — 103 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
Bite 2 2 Mon. — 1033 
Berlin a ista — 4100 
Pitt 12 Mon. 994 
Geld- Course. N 
Holland. Rand- Ducaten 1 — 962 
BKaiserl. Duea ten. — 96 
Friedrialiad ur . — 1 — 11372 
Löussd r se ee 11375, 
Poln, Coüraut our men — 100% 
ö S Pr. Courant. 
Effecten- Course. Briefe] del 
Staats-Schuld-Scheine ...|4 94, — 
Preuss. Engl. Anleiſe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822,| 5 — = 
Gr. Herz. Posener Hfundbr. 4 100 — 
Breslauer Studt- Obligationen 41 — 107 
Ditto Gerechtigkeit ditto 43 — 921 
Wiener Hinl. Scheine — 427 — 
Schles. Pfandhr. von 1000 KA. 4 1663 — 
Ditto "dito — 500 Rr. 4 | 106% — 
Ditto dito -» = 100 REM. 4 — — 
Den) TR — 5 = 


Ausländische Fonds. Poln. Pfandhr. 88 0. 
dito Partial Obligation. 568 G. Wiener’ 5 b. Ct. Metall. 
92 B.; dito 4 p. Ct. Metall. 802 B. 

. ̃ĩ p 
Breslau den 8. September 1922. 
Mittler: 


Weitzen 1. Rtbtr. 22 Sgr. Pf. — 1 RKthlr, 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rehlr. 5 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Re 11 Sgr. Pf. — 1 Re 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Mthlr. 2 Sgr. Pf. 
Gerſte = Kthlr. 27 Sgr. Pi. — = Rh. 23 Sgr. 6 Pf. — : Nthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf 
Hafer „ Rthlr. 18 Sgr. Pf. — ⸗Rtblr. 16 Sgr. 6 Pf. — - irhlr. 15 Sgr. = Dr, 


„Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der 
5 »Koenſchen Buchhandlung und ift auch 


Sonn⸗ und 


Geſttage) tagli 


ch, im Verlage der Wilhelm Gottliev 
auf allen Kön 


gi. Voſtemtern zu haben, 


Redakteur: Profeſſor Ur. Kuniſch. 
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